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Zwei große Erfolge.
Ein Sieg in den 5lrgonnen . — Eroberung der russischen Zestung Dubno . — Grotze
Verluste durch den letzten Luftangriff auf London. — Bulgariens friedliche Eroberung.

Bulgariens friedliche Eroberung.
Dre serbisch-bulgarischen Beziehungen ver¬

zweifelt. - Rumäniens Schwenkung.
Die erste Eroberung aus diesem Kriege, allerdings

eine friedliche, hat Bulgarien davongetragen. Die infolge
des Vertrag « mit der Türkei erfolgte Erweiterung und
Abrundung des bulgarischen Gebietes ist von grosser Be¬
deutung, denn es erhält ein Gelände von im ganzen zwei-
tausenddreihuudert Quadratkilometer Umfang. Die neue
Grenze folgt dem Tnndschafluß  bis Adrtanopel. Die
Vorstadt von Adrtanopel . Karagatsch,  wird bulgarisch.
Weiter südlich bildet die Maritza die Grenze. Bon S o f l u
vtö Enos  am linken Maritza-Ufer sind zwei bis drei
Kilometer abgetreten. Bulgarien verliert dadurch seine
Einbuchtung gegenüber Adrianopel und gewinnt wichtige
Flutzläufe als natürliche Landesgrenzen. Außerdem
kommt die Eisenbahnstrecke nach Dedeagatsch ganz in den
Besitz Bulgariens und obendrein noch die Hafenstadt Enos.
Fürwahr Bulgariens Politiker , insbesondere der kluge
König Ferdinand dürfen sehr zufrieden sein mit dem. was
sie erreichten. Von allen neutralen Staaten Europas sind
sie die einzigen gewesen, die nicht nur die allgemeine
Kriegs- und politische Lage richtig erkannt, sondern auch
— trotz aller drohenden oder schmeichelnden Umwerbungen.
trotz aller Anfeindungen — die für reden ruhigen und
klaren Kopf sich daraus ergebenden Folgerungen gezogen
haben. Der Lohn ist zunächst diese in ieder Beziehung be¬
deutende Erweiterung der Ĝrenzen und der Erwerb
wichtiger Verkehrsstraßen und Haudelsstätten . dem später
weitere und wohl noch bedeutendere Erwerbungen folgen
werden. Klugheit und leidenschaftslose Vernunft haben
Bulgarien also ohne Schwertstreich den festen Boden ge¬
geben, aus den es aufbauen kann, um der erste der Balkan¬
staaten zu werden.

Was nun Serbien  tun wird , ob es auf Bulgariens
Forderungen eingeben wird , um einen Krieg zu ver¬
meiden. oder ob es im blinden Vertrauen auf die ' Hülfe
des Vierverbandes einen Waffengang mit dem östlichen
Nachbar wagen wird , steht noch nicht fest. Was dagegen
fest steht, ist, daß Bulgarien sichdasmitGewaltholen
wird, was ihm nicht freiwillig gegeben  wird.

Die militärische Stellung der Türkei ist durch den
Vertrag mit Bulgarien gestärkt, auch wenn dieses nur eine
freundschaftliche Neutralität beobachten sollte. Die Teil¬
haber am Vierverband mögen jetzt alle Hoffnungen, nach
Konstantinopel zu gelangen , einsargen. Jedes Opfer, das
sie dieser Idee noch zu bringen geneigt sind, ist zwecklos.

Und was Rumänien  anbetrifft , so ist der Anschluß
Bulgariens an die Türkei und dadurch natürlich auch —
ob verbrieft oder nicht — an den Dreibund für dieses
Rätselland ein unübersteigbares Hemmnis, sich an die
Seite Rußlands zu stellen. Rumänien ist nicht stark ge¬
nug, auf der einen Seite Rußland zu Helsen, auf der an¬
deren Seite einen Angriff Bulgariens , der selbstverständ¬
lich die Unterstützung der Mittelmächte finden würde, aus¬
zuhalten. Das weiß Rumänien selbst gut genug, um seit
Abschluß des türkisch-bulgarischen Vertrages den Schleier,
mit dem es sich umgeben hat, ein klein ibenig zu lüften und
eine freundliche Miene für den Dreiverband
sehen zu lassen. Seit etwa 10 Tagen weist es entschieden
alle Zeitungsmeldungen zurück, die von einer besonderen
Freundschaft Rumäniens zum Vierverband oder von
Pflichten gegen Italien oder von grundsätzlicher Abnei¬
gung gegen den Dreibund sprechen. Noch gestern bezeich-
ncten die amtlichen rumänischen Zeitungen die Nachricht
von einem zwischen Rumänien und dem Vierverband zu¬
stande gekommenen Abkommen als falsch. Früher hüllte
stch die rumänische Regierung allen solchen Meldungen
gegenüber in tiefstes Schweigen. Dieses wenigstens hat sie
jetzt gebrochen. Sie wird stch allerdings , nachdem Bulga¬
rien stch zu Laten entschlossen hat, sehr bald zu einem feste»

Standpunkt bekennen müssen, wenn sie nicht eines Morgens
einmal finden möchte, baß sie sich über Nacht zwischen zwei
Stühle gesetzt hat.

*

Mißerfolg der Intervention des Vierverbandes.
Bndapest. 10. Sept . sP.-Tel . Zens. Bln .)

„Az Eft" meldet aus Sofia : Das serbische Blatt
„Gnlutsch" gesteht ein, daß die Intervention des Vier¬
verbandes die serbisch-bulgarischen Beziehungen anstatt zu
verbessern, gerachcz« verzweifelt gestaltet  habe.

Die türkisch-bulgarische Freundschaft.
Sofia , 10. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach Meldungen hiesiger Blätter äußerte Minister¬
präsident Raöoslawow einer Abordnung von Mitgliedern
der Sobranje gegenüber, baß die Beziehungen Bul¬
gariens zur Türkei ausgezeichnet  seien . Bul¬
garien sei faktisch bereits im Besitz der Bahnlinie nach
Dedeagatsch. Die Stellung des Ministeriums sei sehr fest.
Es rechne auf Vaterlandsliebe seiner politischen Gegner,
namentlich der Bauernbündler , und beabsichtige nicht, die
Sobranje aufzulüsen. Radoslawow glaube nicht an ein
gemeinsames Vorgehen Serbiens , Rumäniens und Grie¬
chenlands gegen Bulgarien . Falls Bulgarien kämpfen
müsse, werde es dies nur auf einer  Front zu tun
brauchen.

Russische Wut gegen Bulgarien.
*  Kopenhagen . 10 . Sept . sEig . Tel . Ctr . Bln .)

Die „Nowoje Wrernja" wendet sich ln einem von ohn¬
mächtiger Wut und Erbitterung schäumenden Artikel gegen
Bulgarien , das sie beschuldigt, znm Verräter an der slavi-
schen Sache geworden zn sein. Das Blatt schreibt, es habe
jetzt jede Hoffnung ansgegeüen, Bulgarien noch an der
Seite Rnßlands z« sehen. Bulgarien stelle sich offen ans
die Seite der Mittelmächte, znm mindesten werde es diesen
gegenüber eine wohlwollende Neutralität beobachten. Bul¬
garien verrate Rußland in dem Augenblick, wo dieses Hilfe
nötig habe und ihm das anbiete, wonach sein Verlangen
gehe, nämlich Mazedonien. Bulgarien ziehe es aber vor.
zium Verräter an der russischen Sache z« werden. Es
werde deshalb immer vom Rußlands Haß verfolgt werden.

#

politischesAtenlat in Bulgarien.
Sofia , 10. Sept . sNichtamtl. Wolff-Tel .)

Nach einem Telegramm des Präfekten von Lanthi
überfielen und erschossen vorgestern vormittag unbekannte
Personen das Sobranjemitglicd Mehemed  Pascha.
Seine Diener wurden schwer verwundet.

Der Luftangriff auf London.
106  Gpfer.

Von der holländischen Grenze, 10. Sept . (T .-U., Tel .)
Aus London wird amtlich gemeldet: Die Gesamtzahl

der Opfer des deutschen Lnftangrifss am 8. September
abends beläuft sich aus 12 Männer , 2 Franc », 6 Kin¬
der tot . 8 Männer , 4 Frauen , 2 Kinder schwer
und 38 Männer , 23 Frauen und 11 Kinder  leich¬
ter verletzt. Es sind alles Zivilisten, mit Ausnahme von
4 Soldaten , von denen 1 getötet «nd 3 verwnndet wurden.

Zur Kaltstellung des Großfürsten.
Haag, 10. Sept . sEig. Tel . Ctr . Bln .)

Die Enthebung des Großfürsten Nikolaus Nikolaje-
witsch vom Oberbeschl wird von allen politischen Kreisen
i« London, Paris und Havre als regelrechte Absetzung an¬
gesehen. Man vermutet , daß das Ereignis große Folgen

'nach stch ziehen werde. Vor allem mird ihm wahrscheinlich
der Rücktritt von Sasonow folgen, dann aber ein Erstarren
der Friedenspartci am Zarenhos. Die Entfernung des
Großfürsten von jeglicher einflußreichen Stellung erzeugte
deshalb große Beunruhigung in de« Hauptstädte« d«,
Entente.

Kopenhagen, 10. Sept . sEig. Tel . Ctr . Bln .)
Die Petersburger Telegraphen-Agentnr meldet amt¬

lich die bevorstehende Erholungsreise der Zare »-
i samilie « ach der Kris ».

Die Schweiz.
Zu denjenigen Staaten , welche die Neutralität mit

größter Gewissenhaftigkeitdurchführen, gehört die Schweiz,
die ihren Verpflichtungen in fast vollendeter Weife nach¬
kommt, obwohl ihr die durch den Weltkrieg bedingte
Mobilmachung des Heeres zum Schutze der Grenzen ge¬
waltige Opfer auferlegt und auch schwere wirtschaftliche
Schädigungen, nicht ansbleiben konnten. Dabei ist es nicht
ohne Interesse , daß die verschiedenartige Zusammensetzung
der Bevölkerung, Deutsche, Franzosen und Italiener , sie
in ihren Aufgaben in keiner Weise stört, weil sich die Be¬
wohner lediglich als Schweizer Bürger fühlen . Gleichwohl
hat man es auf Seiten der Entente fertig gebracht, ge¬
legentlich die Neutralität der Schweiz außer acht zu lassen,
wie beispielsweise entgegen internationalen Bestimmungen
mehrfach französische und englische Flieger bei ihren An¬
griffen auf deutsche Ortschaften sich nicht gescheut haben,
schweizerische Gebietsstreckenzu berühren . Unvergessen ist
auch das eigenartige Gebaren des englischen Gesandten und
feines Generalkonsuls , die in der Nähe der deutschen
Grenze „Spazierfahrten " unternahmen und dabet zweifel¬
los Erkundigungen machten, die später den feindlichen
Flugexpeditionen zugute kamen. Nun aber spielen sich setzt
im Lager des Vierverbandes Vorgänge ab. die den Ein¬
druck erwecken, als ob man dort gegen die Schweiz etwas
im Schilde führe. Seit zwei Wochen finden bedeutende
Verschiebungen italienischer Truppen nach der schweize¬
rischen Grenze statt, die an und für stch wohl weniger
aggressiven als demonstrativen Charakter haben, aber be¬
stimmt erscheinen, auf die Nordwestgrenze der Schweiz zu
wirken, vor der ebenfalls sehr starke Truppenverschiebungen
stattgefunden haben. Für diese Nordwestgrenze sollen alle
Möglichkeiten der Operationen offengehalten werden und
der Schweizer Verteidiger soll im Falle einer Grenzver¬
letzung in seinen Truvvenverschiebungen beschränkt bleiben.
Das heißt mit anderen Worten, man rechnet mit der
eventuellen Absicht der Verbündeten , bei künftigen Opera¬
tionen durch Schweizer Gebiet zu marschieren. Der
französische Generalissimus hat eben der italienischen
Armceleitung einen Besuch abgestattet, bei der zweifellos
ein Zusammenwirken in einer bestimmten Richtung ver¬
abredet worden ist. Auffälliger Weise kommen setzt auch
englische Hctzmeldungen, die behaupten, Deutschland
gehe mit der Absicht um. einen Angriff gegen Frankreich
durch die Schweiz hindurch zu machen, wobei deren Truvven
durch die deutsche Uebermacht gezwungen wären , sich zurück¬
zuziehen und der deutschen Armee einen breiten Korridor
nach Frankreich hinein offen zu lassen. Die „Times ", die
dieses durchsichtige Manöver aufführt , versteigt sich sogar
zu der Verdächtigung, daß in der Schweiz eine große ein-
flußreiche Partei bestehe, die einem solchen Vorhaben
günstig gesinnt sei und die Bevölkerung entsprechend zu
beeinflussen versuche. Wie heißt doch ein altes Sprichwort:
„Was ich denk und tu, trau ich anderen zu!" Vielleicht will
man auf Seiten des Bierverbanües seine etwaige Absicht
damit begründen, daß man DeiMchland zuvorkommen
wollte, das einen Durchmarsch beabsichtige, ähnlich wie es
bei Kriegsbeginn mit Belgien verfahren ist. Nun . damals
lag die Sache doch anders , denn die französische Absicht
bestand in Wirklichkeit, und die einleitenden Maßnahmen
waren von den Franzosen durch Truppentransporte nach
belgischen Grenzstädten getroffen worden, wovon wir
positive Kunde hatten. Hier aber handelt es sich um völlig
leere Avsstreuungen, die mit den Haaren berbeigeholt
worden sind, um bei Zeiten das Terrain zu ebnen: um
Machenschaften, die unserer Gegner würdig sind, nebenbei
no$ bestimmt, in der Schweiz daS lebhafteste Mißtrauen
gegen Deutschland hervorzurufen und die Hort zweifellos
vorhandene gerechte Würdigung der ganzen Kriegslage zu
Gunsten der Entente zu beeinslussen. . In der Schweiz bat
man erfreulicherweise 6elle Augen.
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Sieg in den Argonnen.
Grobes Hauptquartier . 9. Sept.

westlicher Kriegsschauplatz.
lAmtlich.j

gar überschritten. Die ersten Gefangenen machten einen
vollkommen erschöpften Eindruck. Dank einer bis in die
letzten Einzelheiten sorgfältig vorbereiteten Angriffstaktik
waren unsere Verluste gering.

An - e« Argonnen brache« gestern nordöstlich von
Vienne le chateau «nsere Württcmberger und
Lothringer Regimenter  zum Angriff vor. Die durch
Artillerie vortrefflich nnterstütztc stürmende Infanterie
setzte sich auf einer Frontbreite von über 3 Km. und einer
Tiefe von 300 bis 400 Meter in den Besitz der feind¬
liche « Stellungen  nnd mehrerer Stützpunkte, da¬
runter des von den Franzosen vielgenannten Berges
Marie Thersse . 30 Offiziere . 1S9S Mann
wurden gefangen genommen , 48 Maschinengewehre. 54
Minenwcrfer . 4 Revolverkauone erbeutet.

h'iass. kt.  Me

Während der Nacht von vorgestern zu gestern wurden
in London die Docks  sowie die sonstigen Hasen¬
anlagen und die Umgebung ausgiebig mit Sprena-
«nd Brandbomben  belegt . Die Wirkung war recht
befriedigend . Unsere Luftschiffe sind trotz heftigster Be-
schiebnng ohne jeden Schaden zurückgckchrt.

Deutsche Flugzeug - Geschwader greifen
Nancy  an.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Hindenburg.

Von der Ostsee bis östlich Olita keine ivescntliche Ver¬
änderung.

Zwischen Iesiory « no dem Njeme«  wehrt
fich der Gegner hartnäckig.

Unsere Truppen nähern stch Skidel.
Südlich des Niemen  entzog sich der Feind der

Niederlage durch Rückzng hinter die Zelwianka . Ans dem
Westnfer halten nur noch Nachhuten.

Die Heeresgruppe machte 3550 Gefangene  nnd
erventcte 10 Maschinengewehre.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinz Leopold von Bayern.

Auch hier ist die Z e l w i a n ka an den meisten Stellen
unter Kämpfen mit feindlichen Nachhuten erreicht.

Südlich von Nozana ist der Uebergana über
die Rozanka erzwungen.

Oefterreichisch-nngarische Truppen gehen weiter durch
de« Wald nordöstlich S i e l c c vor.

Heeresgruppe des Generalfeldmarschalls
v. Mackensen.

Bei Chomsk ist das Nordnfer der Iasiolda
gewonnen.

Durch unser Vorgehen nach Norden gezwungen,
räumte der Gegner seine Stellungen bei
Bcrecza - Kartnska.

Zwischen dem Sporowskiesce und dem Dujcpr -Bng-
Kanal habe« wir weiter Boden gewonnen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Der südlich von O ft r o w über den Sereth vorac-

drnngene Feind ist auf seinen Nordslügel z n r ü cka e -
worfe «. Ober ste Heeresleitung.

französische Nachrichten.
Rotterdam , 10. Sept . sT.-U.-Tel .s

Nach der Rückkehr in fein Hanptqnartier erkundigte sich
Jofsre sofort nach dem Stande im Argonnensektor . Von
de« Nachrichten des dortigen Befehlshabers Humbert zeigte
Jofsre sich wenig befriedigt . General Humbert konnte, ov-
schon die vorbereitende deutsche Aktion seit mehreren Tagen
seine Aufmerksamkeit erregte , es doch nicht verhindern , daß
gestern in den ersten Vormittagsstunden einige der stärk¬
sten, während der letzten Wochen im westlichen Argonner-
walde znm Schutze der dortigen Hauptstützpnnkte errichtete«
französischen Befestigungen von der «nwiderstehlich vor¬
stürmenden deutsche« Infanterie »ach ausreichender Ar¬
tillerievorbereitung genommen wurden . Alle Versuche
Humberts , dem Gegner den Gewinn wieder z« entreitzen,
blieben erfolglos . Humbert beschränkte sich ans die tröst¬
liche Meldung an Josfre : Es ist den Deutschen
nicht gelungen , « nsere ganze Front zu durch¬
brechen.

Der amtliche französische Bericht
meldet den deutschen Sieg wie folgt:

Im Westteil der Argonnen unternahmen die
Deutschen am Mittwoch vormittag nach einem starken
Bombardement mit reichlicher Verwendung von Gra¬
naten mit erstickenden Gasen gegen unsere Stellungen
einen von zwei Divisionen geführten Angriff . An
einigen Punkten fastten sie in unseren vorge¬
schobenen Schützengräben Futz.  Infolge

• eines heftigen Gegenangriffes m ist lang  ihnen ihr
neuer Versuch, unsere Front zu durchbrechen.

Die russische Festung Dubno erobert.
Michalin bei Rozany genommen.

Wie«, 9. Sept . lWolff -Tel .t
Amtlich wird verlautbart:

Russischer Kriegsschauplatz.
Unser Angriff in Wolhynien schreitet fort. Gestern

wurde die rnssischc Front nördlich von Olyka durchbrochen.
D « b n o. der zweite Punkt der wolhynische« Fcstnngs-

strecke, i st g e n o m m e n. In die Stadt ist gestern Nach¬
mittag österreichische Landwehrkavallerie eingerückt. Die
flnstaufwärtg liegenden Sperrsorts sind in « nserm Besitz.
Die Armee des Generals Böhm -Ermolli ist an der oberen
Ikwa und über Nowo -Aleksinlec vorgedrungen . Die russi¬
schen Kräfte, die im Raume westlich von Trcmbowla über
den Sereth vorgcbroche» sind, wurden grösttcnteils wieder
zurückgeworfen. In den Kämpfen, die hier gegen feindliche
Ueberzahl stattfindc« , griffen deutsche Gardebataillone un¬
ter dem Oberst von La« besonders erfolgreich ein . Am « n-
teren Sereth nnd am Dnjestr herrschte verhältnismästig
Ruhe . — Bei der gestern berichteten Erobern »« der feind¬
lichen Stellung von Nowo -Siolka -Konstiulowna hatte im
Kampfe zu Fnst die vom Feldmarschallentnant v. Brudcr-
mann geführte Kavallerie besonderen Anteil . Von den im
Iasioldagebiet kämpfenden österreichisch-ungarischen Streit-
kräftcn gewannen Teile Michalin . südlich von Rozany.

Italienischer Kriegsschauplatz.
Im Raume von Schluderbach vertrieben unsere Trup¬

pen schwächere feindliche Abteilungen , die gegen nnsere
Popena -Stellnng vorsühltcn . durch Feuer Ebenso wurden
zwei italienische Kompagnie« , die im Parolbagcbiet einen
unserer Stützpunkte angrissen , zurückgeschlage« , nnd feind¬
liche Patrouillen , die den Monte Cladezia ersteigen woll¬
ten, abgcschosien.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabes,
v. H ö f e r, Feldmarschallentnant.

3ur Besetzung von Dubno.
Berlin , 10. Sept . (T .-U., Tel .)

Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg." im Südosten,
Roda Roda, schreibt ans dem k. u. k. Kriegspresseguartier
unter dem 9. September : Gestern rückte Kavallerie und
Wiener Infanterie in die Stadt Dubno ein. Kosaken, die
den Ort hatten in Brand stecken wollen, waren von k. u. k.
Patrouillen verjagt worden. Als man auch das Anzünden
der Ikwabrücke zu verhindern suchte, erfolgte plötzlich In¬
fanteriefeuer einer russischen Nachhut. Heute Nachmittag
haben Truppen des Wiener Korps das Sperrfort sieben
Kilometer südlich von Dubno kämpfend genommen. Auch
das dem Sperrsort gegenüberliegende kleine Werk östlich
der Eisenbahn Broöy-Dubno ist in unserer Hand.

wie griedrichstadt genommen wurde.
wettere Meldungen über den Argonnensieg.lVon unserem nach dem Osten entsandten Kriegsbericht¬

erstatters
Cernay . 10. Sept . lP .-Tel . Zens. Vln .)

Die unter der Führung des Generals v. Mudra
stehenden Truppen haben gestern wiederum einen glänzen¬
den Erfolg errungen . Die Zahl der eroberten Maschinen¬
gewehre und gemachten Gefangenen wächst von Stunde zu
Stunde . Es handelte sich darum, die gegen unsere Linie bogen¬
förmig vorgetriebene Stellung des Feindes über Hubertus-
rücken-Charmbachtal und Houyettmulde , das sogenannte
Werk Maria Theresia , einzudrücken. Der Feuerangriff
war auf 8 Uhr morgens angeseht, der Sturm auf 11 Uhr
vormittags . Um 8 Uhr setzte ei« wahres Höllenfeuer auf
die feindlichen Gräben ein , wie man es noch nie hörte,
weder bei Npern noch bei Arras . Das tolle Donnerwetter
krachte bis um 11 Uhr vormittags . Dann gingen die Trup¬
pen im Sturm vor . Mit der Tollkühnheit und Todesver¬
achtung der Argonnenkämpfer stürzten sich württembcr-
gische, reichsländische und preußische Regimenter auf den
Feind . Um 11V, Uhr kam die erste Siegesmeldung aus
den eroberten Gräben . Trotz wütender Gegenwehr und
tollen Feuers wurde der Feind überall geworfen , und nach
12 Ufii war die vorgeschriebene Linien schon erreicht und so-

Aus dem Hanptqnartier im Osten, 3. Sept . solcsn.)
Am 3. Sept . früh morgens 8 Uhr erösfnete unsere

gesamte Artillerie , von den leichten Feldgeschützen bis zu
den schweren Mörsern , das Fener auf die außerordentlich
starken Feldbefestigungen vor Friedrichstadt.

Anderthalb Meter stark sind die Balken nnd Erddecken
in den Unterständen der einzelnen Werke. Soweit ich bis¬
her feststellen konnte, sind die cingcdeckten Schützengräben
von nnserer Artillerie stellenweise so zerstört worden , daß
sie völlig eingeebnet sind. Um 8 Uhr setzte das Artillerie¬
feuer aus und die Rnsien besetzten in Erwartung des
Sturmes die Schützengräben. Statt besten aber begann das
Artillcriefeuer von neuem , so daß die Rnsten nicht mehr
heranskonnten und in den Gräben große Verluste erlitten.
Als kurz vor 10 Uhr unsere Truppen zum Sturm vor-
ginge :», leistete der Feind in seinen Gräben und Unter¬
ständen keinen Widerstand mehr.

Ueber 3300 Gefangene , darunter 37 Offiziere , nnd fünf
Maschinengewehre fiele » in unsere Hände, zumal die
Brücke« über die Düna so unter Feuer gehalten wurden,
daß ein Entweiche« an das gegenüberliegende Ufer ko ant

wie aussichtslos war . Eine unserer schwere« Mörser-
granateu traf jenseits eine « abfahrende« Eisenbabnzng und
brachte ihn zum Stehe « .

Gegen Abend setzten die Rüste« »och das schöne, einem
Herrn Siewers gehörende Schloß Römershof ganz unnütz
in Brand , nachdem es von unseren Artilleriegeschoste« s»
lange verschont geblieben war.

Dank der vorzüglichen Vorbereitnng des Unternehmens
sind unsere Berlnste erheblich geringer , als man in An¬
betracht der starke« Stellungen erwarten mußte.

Rudolf v. Koschützki.  Kriegsberichterstatter.
Nochmals die „Seeschlacht" von Riga.

Stockholm. 10. Sept . sT.-U.-Tel .j
Trotzdem die amtliche deutsche Darstellung über die

Vorgänge im Meerbusen von Riga bereits seit langem
völlige Klarheit über die dort stattgehabten Kämpfe ge¬
schaffen hat, fanden sich immer noch gewisse Blätter des
feindlichen Auslandes , die von „ungeheuren Verlusten der
deutschen Marine fabelten. In Anbetracht des falschen
Bildes , das diese Gerüchte notwendigerweise beim russisch:»
Volke Hervorrufen mußten, hat sich fetzt das russische Ober¬
kommando selbst zu einem Dementi entschlossen. Der
Kommandant der Stadt Riga teilt amtlich mit. daß die in
der Nähe von Pernau gesunkenen feindlichen Schiffe kleine
alte Dampfer gewesen sind, die von den Deutschen selbst
versenkt wurden , in der offenbaren Absicht, die Fluß¬
mündung zu sperren.

Die Deutschfreundlichkeit der Balten.
Petersburg , 10. Sept . lT .-U.-Tel .s

Um die Aufmerksamkeit der öffentlichen Meinung von
der immer unbehaglicher werdenden Rückwärtskonzentrie¬
rung der russischen Heere abzuwenden, beschäftigt sich die
ganze Presse mit der Haltung der Bevölkerung in den bal¬
tischen Provinzen und kritisiert, daß dieselbe ihre Deutsch¬
freundlichkeit nicht verberge, sondern die Deutschen mit
offenen Armen empfange.

Schwere russische Verluste.
Kopenhagen. 10 Sept . lT .-U.-Tel .)

Einen Einblick in die 'erschreckend hohen Zahlen der
russischen Verwundeten gewährt eine Meldung der „No-
woje Wremja", wonach die Regierung gezwungen ist, zu
Zwangsenteignungen von Privathäusevn zu schreiten, da
die gegenwärtig zur Verfügung stehenden Lazarette be¬
reits überfüllt sind, und den täglich ankommenden Ver¬
wundeten keine Unterkunft mehr gewährt werden kann.

Die Vorgänge in Rußland.
Kopenhagen. 10. Sept . lT .-U.-Tel .)

Nach einer Meldung der „Politiken " aus Petersburg
beschlossen die Moskauer Großindustriellen in einer Ge¬
heimsitzung übereinstimmend mit dem Beschluß der außer¬
ordentlichen Sitzung der Moskauer Stadtverwaltung , eine
radikale Umbildung der Regierung zu fordern . Es sei
dringend notwendig, eine Negierung , zu der das Volk Ver¬
trauen habe, zu schassen. — Der großes Aufsehen erregende
Beschluß wurde von der Stadtverwaltung einstimmig an¬
genommen.

Aufforderung zum Massenmord in Rußland.
Kopenhagen. 10. Sept . lEig . Tel . Ctr. Vln .)

Das reaktionäre Blatt „Petcrsbnrgskija Wjedomofti^
veröffentlicht einen Anfrns der „echt rnssischen Leute",
worin es n. a. heißt: Jetzt sei für das russische Volk der
Augenblick gekommen, wo es sich sagen müsse, ie schlimmer
die Lage Rußlands , desto besser, desto eher werde man das
deutsche Joch und seine freiwillige « und unfreiwilligen!
Mithelfer abschütteln können. Weder ei« verantwortliches
Ministerium , noch die Politik treibende Duma könnten
Rußland retten . Jetzt ist die Zeit , selb ft Rache an de«
Schuldigen  z « nehmen. Das allein wird Rußland
retten . Jetzt sei der Augenblick gekommen, wo das russische
Volk im Interesse des Reiches die Acht « « « vor demi
Leben der Fremden vergessen  und nur an fein
eigenes Leben denken sollte. In dem Meer von Blut er¬
wache jetzt das rechtgläubige, echte Rnßland . Wer mit « ns
echt russischen Lenten ist. der ist «nser Bruder , wer nicht mit
uns ist. von dem soll es heißen : DerTodüberihm!

Die „Rjetsch" bemerkt"hierzu . daß dieser Aufruf zn>
Unruhen nnd Pogromen zu der jetzige« Zeit das größte
Verbrechen sei. das man sich denke« könne. Das russische
Volk müsse gegen die „echt russischen Pogromisten " energisch
vvrgchen , wenn es nicht Rußland Deutschland in die
Hände 'spielen wolle , das natürlich nur aus den Ausbruch
von Pogromen nnd der Revolution warte.

Barbarische Anwandlungen in Italien . -
Rom, 10. Sept . lNichtamtl. Wolff-Tel .)

Die „Patria ", das Organ der Turiner Nationalisten,
verteidigt den Gebrauch vergifteter Kugeln , die Wund¬
brand Hervorrufen, und meint, je härter man den Krieg
führe, desto besse-r sei es. Die Italiener sollten sich endlich
überzeugen, daß das Wort „Barbaren " Unsinn sei, denn
entweder siege man als Barbar , das heißt als der Stärkere,
oder man wird geschlagen._

Romanische Phrasenhelden.
Rotterdam . 10. Sept . lT .-U.°Tel .j

Nach seinem Besuch an der talienischen Front sandte
General Jofsre ein Telegramm an Cadorna , in dem ge¬
sagt wird, daß die italienische Armee mit sicheren Schritten
dem Siege , den die Bundesgenossen endlich zusammen er¬
ringen würden , entgegenschreite.

Röm , 10. Sept . lNichtamtl . Wolff -Tel .)
Meldung der Agencia Stefani : General Cadorna hat

an General Jofsre folgendes Telegramm abgesandt: Der
König, der Ihnen für Ihre Grüße dankt, die Sie ihm vor
dem Verlassen des italienischen Bodens geschickt haben, be¬
auftragt mich, Ihnen den Ausdruck seiner größten Hoch¬
achtung zu erneuern . Meinerseits versichere ich Sie , daß
Ihre freimütige und liebenswürdige Herzlichkeit in meiner
Seele auf Gefühle trifft , die dieser vollkommen entsprechen.
Das Erscheinen des obersten Befehlshabers der glorreichen
französischen Armee und seiner intimsten Mitarbeiter
hinterließ in uns allen unauslöschliche Erinnerung , Hoch¬
schätzung und warme Sympathie , die den Glauben an die
gemeinsamen Ideale immer stärker werden lassen. Ueber
die gemeinsame Grenze, die die Kräfte der Aspiration unse¬
rer zwei Länder nicht trennt , sondern immer enger mit¬
einander verbindet, folgen meine Gedanken und meine
brüderlichen Wünsche Ihnen zu den prächtigen französischen
Armeen, die bereits der Sieg krönt, mit noch unerschütter¬
licher Gewißheit des endgültigen Erfolges der alliierten
Mächte. General kaüorna.
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([_• Kus 6er Stabt ° j
Die Kunstausstellung 1915 Wiesbaden

die der Naffauische Kunstverein in den schönen Räumen
des neuen städtischen Museums vom 1. Oktober bis 12. De¬
zember veranstalten wird, verspricht eine außerordntlich
interessante und reiche Kunstschau deutscher Malerei,
Plastik und Graphik zu werden. Trotz der Zeitumstänbe ist
die Beschickung seitens der Künstlerschaft sehr rege. Be¬
kannte Namen, wie Slevogt , Trübner , Corinth , Lieber¬
mann, Albert von Keller, Hans THoma. Stuck, Hahn, Ha¬
bermann, Barlach, Jagerspacher, Caspar-Filser , Caspar,
Lehmbruck, Teutsch, Kopp, Püttner , Pellegrini , Moll, Kurt
Herrmann , Schwalbach, E. R. Weiß, Orlik, Kraus , Huf,
Lührig, v. Bülow , Purrmann u. a., werden mit Werken
vertreten sein, und von Künstlern, die im Felde stehen,
u. a. Albiker, Gerstel, Hofer, Elkan, Reinhardt , Frydag,
Kolbe, v. Hofmann. Bleeker, Heß und Erler , wird die Aus¬
stellung ebenfalls beschickt werden. Auch von dem kürzlich
gefallenen Münchner Maler Albert Weitzgerber werden
mehrere Arbeiten gezeigt werden.

Die Wiesbadener Künstlerschaft wirb in eigenen Sälen
geschlossen ausstellen.

Ein Ausfuhrverbot für He». Das stellvertretende Ge¬
neralkommando gibt auf Grund des Gesetzes über den Be¬
lagerungszustand bekannt, daß jede Ausfuhr von Wiesen¬
heu und Kleeheu, sowie Heu-Häcksel— ungemischt oder mit
Stroh - pp. Häcksel gemischt— aus den Kreisen: Kirchhain.
Marburg . Biedenkopf. Dillkreis . Wetzlar. Alsfelbt Büdin¬
gen, Friedberg , Gießen, Schotten, Schlüchtern. Gelnhausen.
Hanau Stadt und Land, Oberlahnkreis , Limburg. Usingen.
Unter -Taunuskreis , Ober-Taunuskreis , Höchst a. M.,
Wiesbaden Stadt und Land,  Frankfurt a. M.
Stadt , Rheingaukreis und den Provinzen Rheinhessen und
Starkenburg , nach Orten , die außerhalb des Gesamtbereichs
dieser Kreise und Provinzen gelegen sind, verboten ist.
Zuwiderhandlungen werden mit Gefängnis bis zu einem
Jahre .bestraft.

Bernssausbildnngsstelle für invalide Offiziere. Eine
sehr zeitgemäße Einrichtung , die zunächst im Interesse un¬
serer invaliden Offiziere und sodann auch weiterer Kreise
unseres Volkes liegt, ist jetzt an der Städtischen Polytech¬
nischen Lehranstalt Friedberg b. Frankfurt a. M. getroffen
worden. Um diesen dienstunfähig gewordenen Kriegsteil¬
nehmern die baldige, nutzbringende Aufnahme einer an¬
gemessenen neuen Berufstätigkeit zu ermöglichen, die auch
den gesellschaftlichen Fähigkeiten und Ansprüchen der Offi¬
ziere gerecht wirb , sind dortselbst besondere Ausbildungs¬
kurse für Offiziere geschaffen worden, die ihnen die für
eine erfolgversprechende technisch-kaufmännische Betäti¬
gung notwendigen Kenntnisse in zweckmäßiger und schnell¬
ster Weise vermitteln sollen. Nähere Auskünfte erteilt
das Großherzogl. Bürgermeisteramt Friedberg i. Hessen.

Am Vricfverkehr zwischen Belgien und Deutschlands
sowie den zum Briefverkehr mit Belgier» wieder zuge¬
lassenen anderen Ländern nehmen jetzt auch der Ort Turn-
bout und eine größere Anzahl von Bor» und Nachbarorten
der Städte Antwerpen , Turnhout und Hasselt teil. Welche
Bor- und Nachbarorte der genannten Städte in Frage
kommen, wird von den Postanstalten auf Anfrage mitge¬
teilt.

Der Ausschuß der „Hilfe für deutsche Kriegsgefangene"
(Rotes Kreuz), in Frankfurt , Kirchnerstratze2, möchte gern
über die Verhältnisse in Entreveaux (Basses Alpes) möglichst
genaue Einzelheiten erfahren . Er bittet daher alle die¬
jenigen, die in der Lage sind, Auskunft geben zu können,
diese brieflich oder mündlich zur Verfügung zu stellen.

Schutzverbanb der Lichtbildtheatervesitzer. In Dresden
findet gegenwärtig eine Kriegstagung der Lichtbilötheater-
besitzer und des Schutzverbanöes derselben statt, die Stel¬
lung zu .der in der letzten Zeit erörterten und angeblich
drohenden Vertrustung der Filmfabrikation nehmen soll.

Man beschloß, vorläufig eine abwartende Haltung ein¬
zunehmen, grundsätzlich aber zu allen Zusammenschlüssen
auf dem Gebiete des Filmbezuges ein wachsames Auge
zu haben. Aus den Beratungen ging hervor , baß die Licht¬
spieltheater gleichfalls durch den Krieg in eine schwierige
Lage geraten sind, da die Films fehlen, die Zensur strenge
ist und das geschulte Vortragspersonal durch die Ein¬
berufungen knapp wurde.

Militärfahrscheine für Jngendwehre « ans der Eisen¬
bahn. Im Interesse der militärischen Vorbereitung für
die Jugend sind auf der Eisenbahn neue Bestimmungen
getroffen worden. Für die Abfertigung zu gemeinschaft¬
lichen Uebungen werden jetzt Militärfahrscheine verwendet
und gelten diese Anordnungen für die Dauer des Krieges
für die Angehörigen der Jugendkompagnien , sowie für die
Leiter und Führer zur Teilnahme an den Uebungen in
dem betreffenden Gelände. Sie werden hierfür auf den
preußisch-hessischen Bahnstrecken in der dritten Wagenklasse
der Personenzüge zum Militärfahrpreis befördert.

Der Gesamt-Tannusklub hält seine Hauptversammlung
am 24. Oktober in Frankfurt ab. Der Hauptausschuß tritt
schon am 10. Oktober zusammen. Eine nähere Einladung
wird noch ergehen.

Eine interessante Ansstellung wird am Samstag , den
11. Sept .. im . Palmengarten , Frankfurt a. M. eröffnet
werden, und zwar eine solche von Kartoffeln. Außer dem
sehr reichhaltigen Sortiment , das der Palmengarten selbst
versuchsweise in diesem Jahre angebaut hat, und der
Sammlung des landwirtschaftlichen Institutes der Univer¬
sität Gießen werden auch andere Züchter bewährte Sorten
aus verschiedenen Lagen und Gegenden bringen . Neben
den Kartoffeln findet eine hervorragende Auswahl von
Tomaten Platz, ferner die verschiedenartigen Wurzel¬
gemüse. Bohnen, Küchenkräuter u. a. m. Jedenfalls wird
alles vorhanden sein, um die Ausstellung, die in den Ge¬
wächshäusern des Kulturgartens untergebracht ist. so be¬
lehrend als möglich zu gestalten und dem Rahmen der
Krieqsgemüsezncht im Palmengarten anzupassen. Die
Palmengarten -Gesellschaft hat den Eintrittspreis über die
Dauer der Ausstellung — von Samstag , den 11. bis einschl.
Sonntag , den 26. September — für den Besuch der Aus¬
stellung und des Gartens auf 80 Pfg. ermäßigt und so
dürfte der Zuspruch seitens der interessierten Kreise nicht
fehlen.

Ein komisches Gespann lenkte gestern in der Schwal-
bacher Straße die Aufmerksamkeit der Passanten auf sich.
Ein Rötzlein hatte sich vergebens bemüht, einen Wagen
vom Flecke zu bringen , und, als es die Beobachtung
machte, daß es über seine Kraft ging, die Arbeit einge¬
stellt. Ein Vorspann war nicht aufzutreiben , bis schließ¬
lich ein Kraftwagenlenker des verzweifelten Fuhrmanns
sich erbarmte und seine Hilfe anbot. So kam denn bald
das originelle Bild zustande, daß Roß und Wagen vom
Auto gezogen des Wegs entlang fuhr. Warum auch nicht?
Eine Liebe ist der anderen wert. Wie oft schon war ein
Autolenker froh, wenn sein streikendes Fahrzeug von
einem Pferde vom Platz gefahren wurde.

Ein Hochstapler wurde gestern morgen hier festgenom¬
men in der Person des 21jährigen Kaufmanns Heinrich
Dickel von Wiesbaden. Er hatte sich unter dem Namen
Dr . Metzger -Dickel  und als Fähnrich in guten Gesell¬
schaftskreisen einzuführen gewußt, die er dann durch
Pumpversuche und verschiedene Betrügereien hereinzu¬
legen wußte. Er wohnte und speiste in einem erstklassigen
Hotel, fuhr mit Vorliebe in Droschken mit Gummirädern,
kurz er verstand in jeder Weise den großen Herrn zu
spielen — auf Kosten anderer . Nun hat ihn das Schicksal
erreicht. Er ist wegen ähnlicher Betrügereien übrigens
schon einmal vorbestraft und hat in dem Geschäft, wo er
zuletzt in Stellung war , sich auch eine Unterschlagung zu
schulden kommen lassen.

Schon wieder ein anrüchiges Mindenkonzert. Eine
Frau Dittmann aus Althaöersleven , die mit dem blinden
Sänger Heinr . Meyer aus Breslau Konzerte „zugunsten
erblindeter Soldaten " veranstaltet , hat in Frankfurt Ein¬
trittskarten verkauft und ist dann , als aus dem Konzert
nichts wurde , mit der Einnahme verduftet. Man darf es
angesichts dieser häufigen Vorkommnisse schließlich niemand
mehr übelnehmen, wenn er derartigen Unternehmungen
gegenüber die Taschen zuhält und den Bittenden die Türe
weist.

Sohlenersatz für Schuhe. Ein zweckmäßiger Ersatz für
öurchgelaufene Sohlen in dieser Zeit der Lederteuerung
findet sich, so teilt die Kriegsfürsorge mit, in alten Decke«
der Auto- und Fahrraöräder . Sie werden in der Größe
der Sohle ausgeschnitten und am Rande, der bei durch-
getretenen Schuhen immer erhalten bleibt, aufgenäht. Auch
der alte Gummi reißt nicht durch die Nägel, da die Decken
mit einer Stofflage versehen sind. Auch für die Absätze ist
das Material geeignet. In Frankfurt hat kürzlich Unter¬
richt in der Herstellung solcher Sohlen stattgefunben.

Lokalschiffahrt. Die Biebrich-Mainzer Dampfschiffahrt
Aug. Waldmann fährt nunmehr nach folgendem geänder¬
tem Fahrplan un '>muß behördlicher Borschriften halber die
früheren letzten Fahrten ausfallen lassen. Von Biebrich
nach Mainz (ab Schloß) 1,30, 2,20*, 3, 4* 4,90, 5,30*, 6,20,
7* Uhr : von Mainz (Stadthalle ) nach Biebrich 2,20, 8,10*,
3,60, 4,60*, 6,20, 6,20* und 7 Uhr. Bei Tageslicht ab Kaiser¬
tor-Hauptbahnhof 6 Minuten später. * nur Sonn - und
Feiertags , Wochentags nur bei gutem Wetter.

Dienstjnbilänm . Am 11. September kann der Brief¬
träger Matthias Hannappel  auf eine fünfundzwanzig¬
jährige Tätigkeit im Dienste der Postverwaltung zurück¬
blicken.

Die Krankenhilfswache wurde heute morgen um 8 Uhr
nach dem Lust- und Sonnenbad gerufen. Dort war der
Wärter Georg B. von einem Nußbaum gefallen und hatte
sich eine Rückgratverletzung zugezogen, die seine Ueber-
führung ins städtische Krankenhaus notwendig machte.

Standesamts-Nachrichten vom 8. bis 8. September. Todes-
fälle.  Am 5. Sevtember: Thekla LiSzka. geb. Klopp. 34 9 . —
Am 6. Sevtember: Oskar Herborn. 18 9 . Gvmnastaloberlebrer
Ernst Seiov. 66 9 . — Am 7. Sevtember: Wilhelm Gieß, 22 T.
9obann Becker. 2 M. Wilhelmine Schmelz. geB. Almersbach.
75 9 . — Am 8. Sevtember: Henriette Börner, geb. Ketschenbach«

Der wert der militärischen Vorbereitung
der Zugend.

Von Dr . Häußler,  Stadt - und Kreisschulinspektor.
Das Gebot der Stunde brachte beim Beginn des Krie-

ges den gemeinsamen Erlaß der drei Ministerien des Krre-
ges, des Kultus und des Innern vom 16. August v. I .»
in welchem die militärische Vorbereitung der
Jugend  gefordert wurde. Diese Bewegung setzte kräf¬
tig ein. In richtiger Erkenntnis ihrer Notwendigkeit fan¬
den sich Männer aller Stände .Bereit, hier mitzuarberten.
Heute liegen die Verhältnisse wesentlich anders . Die Ein¬
berufung der Führer zum Heere, ein starker Abgang von
Jungmannen an die Front , wirtschaftlicheGründe und zum
teil auch das geringe Verständnis für die militärische Vor¬
bereitung , dem man besonders in kleinbäuerlichen und
kleingcwerblichen Kreisen begegnet, hallen die Entwicklung
zum Stillstand gebracht. Teilweise ist sie vollständig unter¬
brochen. Es ist dies umso mehr zu beklagen, weil nach allen
Nachrichten aus dem Felde den Jungmannen große Vor¬
teile für ihre eigene Person verloren gehen.

Um was handelt es sich bei aller militärischen Vor-
Bereitung? Nur um Dinge , die jeder Vater seinem Sohne
anzuerziehen wünscht: um Steigerung der körperlichen
Leistungsfähigkeit, Kräftigung der Muskulatur , Schärfung
der Sinne , besonders von Auge und Ohr , Erziehung zu
einer größeren geistigen Beweglichkit, zum selbständigen
Handeln.

Wenn heute diese Forderungen in besonderer Weise auf
die Erziehung zur Wehrhaftigkeit für den Dienst des
Vaterlandes eingestellt sind, so zwingen uns dazu dre groß-
zügigen Organisationen ähnlicher Art bei unseren Geg¬
nern , die mustergültig ausgebaut worden sind und von
Staat und Gesellschaft mit allen möglichen Mitteln unter¬
stützt werden. Sie sind in ihrem Inhalt weiter nichts alS
eine planmäßige , langjährige Rüstung mit der Spitze gegen
unser Volk. Heute bringen uns die Nachrichten aus dem
Felde die Gewißheit, wie notwendig unserer Jugend , be¬
sonders im Hinblick auf die gute Schulung unserer Geg¬
ner , eine Vorschule in felbmäßiger Ausbildung ist.

Es liegen viele Briefe aus dem Felde vor . in denen von
Offizieren wie von ehemaligen Jungmannen auf den Wert
der militärischen Vorbereitung verwiesen wird . Erner der
im Felde stehenden Jungmannen ermahnt seine Kame¬
raden , die in der Jugendkompagnie angestellten Uebungen

Lnnod Nlainar Lied vom Glück.
Roman von Ann« von Panhnys.

89) (Nachdruck verboten.)
Sie nahm eine eisige, unnahbare Miene an. die sie

vielleicht gelegentlich ihres Pariser Aufenthalts der
Herzogin von Commentry abgesehen.

„Ich möchte Sie bitten, mich niemals wieder zu be¬
lästigen. mein Herr," sie machte eine Bewegung zum Gehen.

Lucie Moulin stand gleichsam abwartend neben ihrer
jungen Herrin . Sie trug ' eine völlig gleichgültige Miene
zur Schau trotz ihres Interesses , mit dem sie auf jedes
Wort achtete, der Tonfall sollte ihr erklären, was man
sprach, denn sie verstand nur wenig Holländisch.

Wie abweisend Mademoiselle eben gesprochen hatte.
Der hübsche, elegante Herr konnte ihr fast leid tun. So
schnell ließ der sich jedoch nicht abweisen. Lucie Moulin
sah mit Vergnügen , daß er Mademoiselle, die weitergehen
wollte, ganz einfach am Aermel ihres seidenen Jacken¬
kleides fcsthielt. Schade nur . daß sie nicht verstand, was
er dabei sagte, aber warmen , zärtlichen Klang batten die
Worte, o, so warmen und zärtlichen Klang.

Lucie Moulin beneidete „Mademoiselle".
Hendrik Zeben hatte Ennod Maina ohne Ueberlegen

am Aermel festgehalten. Sie durfte ihm nicht entwischen
ohne Aussprache, ohne das Versprechen eines Wieder¬
sehens. Mit angequälter Gleichgültigkeitsmiene, aber voll
unterdrückter Leidenschaft im Ton , schlug es an ihr Ohr:
„Du mußt mir ein kurzes Stündchen gönnen. Ennod
Maina , komm' mit mir , ich weiß ei» verschwiegenes, kleines
Restaurant , da plaudern wir von früher und freuen uns
des Wiedersehens."

„Ich dächte. Sie wären froh, wenn Sie nicht über
Früheres zu sprechen brauchten," zornig sagte es Ennod
Maina.

„Ennod Maina , du wirst mir nicht zürnen , wenn du
hörst, wie das alles so kam." Er lächelte zärtlich: „Komm,
Ennod Mai'na, sei gut zu mir , ich habe dich immer noch
lieb."

„Setzen Sie endlich Ihren Hut auf, die Leute, die
vorübergehen, schauen schon neugierig nach un§ hin."

Sie wußte nicht, was sie antworten sollte, deshalb
verkroch sich ihre Verwirrung hinter diese Worte.

„Bor einer Fürstin soll man barhaupt stehen." sagte
er . lächelnd, „und Ennod Maina ist eine Fürstin des
Tanzes ." Mer er setzte doch seinen weichen Filzhut auf.

„Fürstin des Tanzes !" wie schön das klang, ein gv-
schmeicheltes Lächeln legte sich um den roten Mund der
Javanin . Ja , sie war jetzt etwas, hatte etwas erreicht.
Die arme kleine Ennod Maina , die beim Anblicke jedes
bunten Läppchens und falschen Glitzersteinchens in kind¬
liches Entzücken ausbrach, war sie längst nicht mehr. Eine

völlig andere war sie geworden als die Ennod Maina von
einst, die demütige Ennod Maina , die er gekannt.

Fürstin des Tanzes ! die Benennung gefiel ihr.
„Ennod Maina , komm mit, hier können wir doch nicht

stehen blieben", bat er abermals.
Ennod Maina blickte unschlüssig auf ihre Zofe. Ihr

fiel plötzlich ein, die könnte zu Pieter van Broeck plaudern
und der brauchte doch gar nicht zu wissen, daß sie noch
immer an ihre Rache dachte.

„Die Zofe nehmen wir mit, Ennod Maina , sie ist sicher
verschwiegen."

„Nein ." Ennod Maina wollte keine Mitwisserin , sie
ahnte, daß die Zofe bei diesem heutigen Zusammentreffen
mit Hendrik irgendwie die Hand im Spiel gehabt, und
wenn Lucie Moulin auch nicht viel Holländisch konnte, so
war es doch besser, sich von ihr so wenig wie möglich in die
Karten schauen zu lassen.

„Nein", wiederholte die Javanin , „sie soll nicht mit uns
gehen." Und plötzlich im Eifer vergaß sie das reservierte
Sie der Anrede. „Sei morgen zur gleichen Zeit hier , wo
wir uns heute getroffen haben, ich werde morgen allein
kommen*

„Dank, Ennod Maina ", tief und heiß war der Ton
seines Dankes. Er wollte nach ihrer Hand greifen, doch
mit auffälligem Zurückweichen sagte sie rasch: „Mach ein
ärgerliches Gesicht, wenn du gehst", ein schräger Blick glitt
zu der Zote hin, „sie soll nicht merken, daß wir ein Wieder¬
sehen verabredet haben."

Wie raffiniert die früher lo offene Ennod Maina ge¬
worden ist, mußte Hendrik Zeben denken, da er. ihrem
Wunsche nachkommend, mit finsterer Miene den Hut zog
und davonschritt. (Lucie Moulin war verdutzt. Schade, mit dem erhoff¬
ten Abenteuerchen für Mademoiselle war es nichts, den
hübschen, vornehm aussehenden Herrn schien sie gründlich
in die Flucht gejagt zu haben. Der kam sicher nicht wieder.

Schade, die Sache hatte so wohltuend für ihr eigenes
Portemonnaie begonnen.

Lucie Moulin ärgerte sich ernstlich über Mademoiselle.

Ennod Maina stampfte mit dem elegant beschuhten
Füßchen kräftig auf, „Ich bin doch kein kleines Kind mehr.
Pieter van Brock, daß ich nicht allein über die Straße
gehen soll. Immer geben Sie mir die dicke Porzellan¬
puppe mit oder die Wouwer oder die Französin , mit der
ich mich meist durch die Zeichensprache verständigen muß.
Oder Sie selbst laufen neben mir her wie ein Papa , der
Angst hat, sein kleines Mädchen könnte überfahren werden
oder geraubt ."

Bei dem Worte „Papa" war Pieter van Brock leise
zusammengezuckt. Die väterlichen Gefühle für das
reizende Geschöpf, die er äußerlich zur Schau tragen mußte,
lagen ihm garnicht. denn er liebte Ennod Maina mit

roßer , starker Liebe. Sein Leben hätte er gern und
:eudig für sie hingegeben, wenn ihr irgend ein Vorteil
araus erwachsen wäre.

Als Pieter van Brock nicht sofort antwortete , fuhr der
ote Zornmund fort : „Als ich noch in Batavia Baboe ge¬
lesen bin beim Colonel Scheltema, habe ich auf die Ki»"
er aufpassen müssen, nun habe ich selbst immer eine Ba-
oe bei mir . Langweilig ist das, dumm und langweilig.
:ch will heute aber allein ausgehen, verstehen Sie . Pieter
an Brock, ganz allein!" „ , „ , _ .

„Nehmen Sie doch Vernunft an, liebe kleine Ennod
llaina . Sie sind eine zu schöne und auffallende Erschei-
ung, unsere Herren sind keck, man kennt Sie von der
sühne her und wird Sie belästigen."

„Ich habe einen Schirm bei mir . damit kann ich schla-
en", kam es kampflustig aus dem hübschen Mund der
um Ausgang Gerüsteten. „ _

Pieter van Vroek mußte wider Willen lachen: „Wenn
sie zum Beispiel jemand ansvricht. können Sie doch nicht
leich schlagen." .

„Nun. dann tue ich es nicht. Aber letzt will ich fort,
ldieu, Pieter van Brock", sie schmeichelte ihr Händchen
inen Moment in seine Rechte, „ich will einen hübschen
fpaziergang machen." Husch, husch! war sie zur Tür
^ ""Ennod Maina ! Ennod Maina !" Pieter van Broek
iß die Tür auf und ries, so laut er nur rufen konnte, doch
ergebens, die Gerufene hörte nicht mehr. Statt ihrer er-
hien Frau Dnkstra. „Warum schreien Sie denn ' so sehr,
siynheer van Broek. ist was geschehen?" Das niederae-
rückte Aussehen ihres Herrn mußte ihr auffallen.

„Ob etwas geschehen ist!" Pieter van Broek rang die
>8nde. „Ja , ia. ja, — Ennod Maina ist fort !"

„Fort ? Für immer fort?" Frau Dykstras Augen
mrden ganz rund.

„Nein —Pieter  van Broek blickte ganz wirr , „ick
enke doch nicht, wissen aber kann man es nicht, denn merk-
»iirdig ist es doch, daß sie so etgensinnta darauf bestand,
lletn auszugehen. Sie sagte, sie sei kein kleines Kind
rehr und könne auch mal allein ausgehe ,nes sei lana-
,eilig, immer in Begleitung zu sein."

Frau Dykstras Gesicht hellte sich ans: „Eigentlich hat
e recht. Sie gehen mit ihr um wie mit einem Baby."

„Ach Unsinn", ordentlich schroff stieß es Pieter van
)roek hervor. „Sie reden, wie Sie es verstehen. Rasch",
r stürmte auf den Flur hinaus , „helfen Sie mir in den
Zaletot. Uff!" die Erregung benahm ihm den Atem. Er
tilgte den Hut verkehrt auf. die Haushälterin mußte ihn
araus aufmerksam machen.

,M)o wollen Sie , denn so eilig hin. Mynheer va«
iroek?" fragte sie, trotzdem sie sich die Antwort schon im
Zorans denken konnte.

„Ennod Maina suchen!" schallte es schon von bet
nrustür her. (Fortsetzung folgt.)
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Ehren-Tafel

Dem Felömagazininspektor Ernst Jung,  Teilhaber
der Firma L. D. Jung hier, würbe bas Eiserne Kreuz ver-
-liehen.

Dem Sanitätsvizefeldwebel Albert Wagner  aus
Wiesbaden im 2. bayrischen schweren Reiterregiment würbe
bas Eiserne Kreuz verliehen.

Hauptmann Arndt  im Bad. Jnf .-Regt. Nr . 111, be¬
reits im Besitze des Eisernen Kreuzes 2 und 1. Klasse,
würbe neuerdings durch den Orden vom Zähringer Löwen
mit Eichenlaub und Schwertern 3. Klasse ausgezeichnet.

Unteroffizier Ferdinand Barth  aus Elz, der gegen¬
wärtig bei einer Maschinengewehr-Kompagnie in Rußland
steht, erhielt das Eisern « Kreuz und wurde zum Bizefelö-
webel befördert. Ferner erhielt aus Elz der Unteroffizier
Georg Berneiser  im Jnf .-Regt. 87 das Eiserne Kreuz.

Kanonier Adam Metternich  aus Steinefrenz
(Westerwald). beim Feldart .-Regt. 64, erhielt als Fünfter
aus seinem Heimatsorte das Eiserne Kreuz.

Taubstummenlehrer Karl W en z und Willi Belte,
beide aus Camberg, wurden mit dem Eisernen Kreuz aus¬
gezeichnet.

Das Eiserne Kreuz erhielt auf dem östlichen Kriegs¬
schauplatz Jos . Hergenhahn  aus Balduinstein bei Diez.

Dem Monteur Jakob N o l d aus Groß-Gerau , der für
sein mutiges Verhalten anläßlich des Fliegerangriffes auf
Luöwigshafen das Eiserne Kreuz erkalten hat. ist nunmehr
auch vom König von Bayern eine Auszeichnung verliehen
worden, und zwar das Verdienstkreuz 2. Klasse für Krieas-
verdienste mit Schwertern.

Mit dem Eisernen Kreuz wurde der Futzartillerie -Gefr.
Fr . Bohrmann  aus Sulzbach ausgezeichnet, der zurzeit
in Rußland steht.

Das Eiserne Kreuz erhielten : Gefreiter Fritz Schmidt
von Bierstadt im Regt. 81. Derselbe hat die Kämpfe in
Belgien , Frankreich . Karpathen und Rußland mitgemacht:
Sanitätsseldwebel Hermann Hübner  zu Bierstadt bei
der Hess. Sanitätskompagnie 24 in der Division Menqes und
in der gleichen Sanitätskompagnie der Unteroffizier Wilh.
Schlotter  zu Wiesbaden.

Mit der Roten Kreuz-Medaille dritter Klasse wurden
ausgezeichet die Schwestern A. Eichelberg,  O . Ho  oft.

bitterernst zu nehmen. „Ihr steht", so ruft er seinen Kame¬
raden zu, „alle in dem Alter , in dem ihr euch dem Staate
beziehungsweise dem Heere dienstbar machen könnt. Lasse
es sich niemand verdrießen : gebt euch den Uebungen mit
voller Kraft hin und betrachtet sie nicht als Spielerei . Ich
selbst bedauere es, daß ich verschiedene Male die Uebungen
nicht mit genügender Korrektheit durchgeführt habe. Jetzt
fallen mir diese Uebungen ganz besonders schwer." Ein
anderer schreibt: „Wie gut die Vorschule (militärische Vor¬
bereitung ) getan hat, das kann nur derjenige richtig
schätzen, der die Strapazen des Krieges kennen gelernt
hat? „Sie erwähnen in Ihrem Briefe," so schreibt ein Drit¬
ter seinem früheren Kompagnieführer , „daß N. die Jugend¬
ausbildung so trefflich zustatten gekommen ist. Mir ging
es ebenso, denn was man dort einmal gelernt hat, braucht
hier nur verbessert zu werden." Andere Jungmannen mel¬
den, daß sie schneller als ihre Kameraden infolge ihrer
militärischen Vorbereitung befördert werden konnten.
„Ueberall kamen uns die in der Jugendkompagnie gewon¬
nenen Kenntnisse sehr zu statten. Ich wurde sehr bald zum
konstanten Gruppenführer ernannt ." Die in großer Zahl
vorliegenden Briefe stimmen in einem Punkte überein:
alle Jungmannen , die aus dem Felde schreiben, gedenken
dankbar,im Hinblick auf die gewährte Vorbildung ihrer
Führer , die unter Zurücksetzung ihrer persönlichen Inter¬
essen der Wehrhaftmachung unserer Jugend leben. Ihnen
sei als beste Anerkennung ihrer Mühen und Arbeiten das
Urteil eines Offiziers in einem der vorliegenden Briefe
gesagt: „Die Jungmannen haben sich brav gezeigt. Sie
sind stramme Soldaten . Sie sind es dank der militärischen
Vorbildung in verhältnismäßig kurzer Zeit geworden."

Im Hinblick auf die Vorteile , die durch die militärische
Vorbereitung unseren Jungmannen zuteil werden, mehren

sich die Stimmen , welche diese Einrichtung über den Krieg
hinaus erhalten wollen. Die Grundlage für die künftige
militärische Vorbereitungstätigkeit werden unsere moo-
bilen Jugendkompagnien bilden. Die Erfahrungen , die
hier , ob gut oder schlecht, gemacht worden sind, drängen zu
weiterer Entwicklung, die das Ziel hat, die militärische
Vorbereitung zu einem notwendigen Gliebe unserer
Kriegsrüstung auszubauen.

Kurhaus , Theater , vereine , Vorträge usw.
Kurhaus.  Heute Freitag findet abends 8 Uhr im

Abonnement im' großen Saale ein Symphonie - Kon¬
zert  unter Leitung des städtischen Musikdirektors Herrn
Earl Sch u r i cht statt, worauf wir nochmals Hinweisen.

Königliche Schauspiele.  Wegen Erkrankungen
im Personal mußte die Neueinstudierung von Meycrbeers
„Hugenotten" auf Dienstag , den 14. d. Mts ., verschoben
werden. Dafür gelangt am Sonntag , den 12. d. Mts .,
Lortzings romantische Zauberoper „Undine", ' mit Frau
Jansen in der Titelrolle , zur Aufführung. Anfang 7 Uhr.
Die zur Vorstellung „Hugenotten" verkauften Eintritts¬
karten behalten für die Sonniagsvorstellung „Undine" ihre
Gültigkeit.

Kriegs - Erinnerungen
10. September 1914.

Rückzugskämpfe 4. Tag — Schlacht bei Allenburg-Norden-
bura -Angerburg — Kreuzer „Emden".

Eine Meldung des -Generalstabs vom 10. Sept . sagt:
„Die östlich von Paris in der Verfolgung an und über
die Marne vorgegangenen Heeresteile sind aus Paris und
zwischen Meaux und Montmirail von überlegenen Krösten
angegriffen worden. Sie haben in schweren zweitägigen
Kämpfen den Gegner aufgehalten und selbst Fortschritte
gemacht. Als der Anmarsch neuer starker feindlicher
Kolonnen gemeldet wurde, ist ihr Flügel zurückgenommen
worden. Der Feind folgte an keiner Stelle . Als Sieges-
beute dieser Kämpfe sind bisher 50 Geschütze und einige
1000 Gefangene gemeldet." Diese Nachricht bezieht sich auf
die Nückzugskämpfe an der Marne und am Ourca . Die
Franzosen merkten am frühen Morgen dieses Tages , daß
sich die Deutschen auf dem Rückzuge befanden, allerdings
stellten sie sich diesen wesentlich anders vor, als er in Wirk¬
lichkeit war . und namentlich ahnten sie nicht, daß es sich
für die deutschen Truppen darum handelte, an der Aisne
eine feste Stellung zu beziehen. — Im Sundgau konnten
die Deutschen von Goldbach her die französische Verbindung
durchbrechen, sodaß die Franzosen auf der Straße von Bus-
sang zurückgehen mußten : allerdings stand ihre Hauptmacht
noch immer in der Gegend von Thann . — An diesem Tage
wurde im Osten der Entscheidungskampf Hindenburgs ge¬
gen die russische Wilnaarmee unter Rennenkampf in der
Schlacht bei Allenburg—Nordenburg—Angerburg ausge-
fochten. Es war ein furchtbares Ringen , wiederum im
Seengebiet . Während die russische Front angegriffen wurde,
umging deutsche Reiterei den linken feindlichen Flügel:
Rennenkampf mußte fürchten, umfaßt zu werden, und so
beschloß er den Rückzug auf Insterburg —Gumbinnen—
Stallupönen . In dieser Schlacht wurde der kleine Ber-
gnügungsdampfer „Barbara ", der zu Ausflügen auf den
masurischen Seen benutzt wurde, zum Kriegsschiff gemacht.
Mit einem Geschütz griff er wiederholt erfolgreich in den
Kampf ein und nach erfolgter Arbeit ging er wieder nach
der Insel Upalten zurück, um seinen friedlichen Beruf
wieder aufzunehmen. Während dieser Kämpfe hatte das
22. russische Armeekorps (Standort Finnland ) versucht, über
Lyck in den Kamps einzugreifen, es wurde in Galizien bei
Groöek, südwestlich von Lemberg gekämpft: Russen wie
Oesterreicher hatten schwere Verluste. Inzwischen benutzten
die Serben die Gelegenheit, um in Syrmien einzufallen,
wo nun auch von den Oesterreichern die Abwehr eingeleitet
werden mußte. — Von diesem Tage an beginnen die be¬
rühmt gewordenen Streifzüge des kleinen Kreuzers Em¬
den. Sechs Wochen lang hatte man von ihm nichts gehört,
als er an diesem Tage im Golf von Bengalen erschien,
sechs Schiffe nahm, davon sttnf versenkte und eines nach
Kalkutta sandte. Die Kühnheit, mit der das deutsche Schiff
voraina . wirkte ans die Enalsinde?' oeradern beängstigend.

Kassau uni»Nachbargebiete.
h. Bad Homburg v. d. H., 10. Sept . Schwerer Ein¬

bruch.  Gestern Mittwoch wurde in den Geschäftsräumen
des ersten Stocks der Nassauischen Lanöesbank
ein Einbruch verübt , bei dem den Dieben eine größere
Summe Geldes in die Hände fiel. Obwohl im Gebäude
Beamte beschäftigt waren , wurde man von dem Einbruch
nichts gewahr.

b. Frankfurt , 10. Sept . Eisenbahnunfall.  Der
um 10 Uhr 34 Min . abends hier fällige D-Zug Nr . 74 aus
der Richtung Homburg-Main -Weserbahn stieß am Don¬
nerstag bei der Durchfahrt auf Station Borken  auf
einen Güterzug , der zu nahe an dem Hauptgleise gestanden
hatte. Der Schluß des Güterzuges wurde durch den hef¬
tigen Anprall aus dem Gleise geschleudert. An dem

Schnellzug entstand durch abgerissene Handgriffe , Lenk¬
stangen usw. ein wesentlicher Materiaschaöen. Infolge des
Unfalles traf der D-Zug mit zweistündiger Verspätung in
Frankfurt ein.

h. Frankfurt , 10. Sept . Verschiedenes.  In einer
Wirtschaft der Altstadt sollte heute früh eine Dirne ver¬
haftet werden. Das Mädchen flüchtete vor der Polizei und
sprang aus einem Fenster des zweiten Stocks auf die
Straße , wo es mit zerbrochenen Gliedmassen liegen blieb.—
Während der Feier aus Anlaß seiner fünfunözwanzig-
jährigen Tätigkeit als Prokurist der Firma Voigt u. Häff-
ner erlitt der siebenunöfünfzigjährige Prokurist Friesecke
einen Schlaganfall, dem er auf der Stelle erlag.

1 . Bingen , 10. Sept . Ein Arm von der Dresch¬
maschine abgerissen.  In das hiesige Hospital ein¬
geliefert wurde ein 19 Jahre alter Arbeiter aus Armsheim,
dem bei der Arbeit an der Dreschmaschine ein Arm in die
Trommel geriet, wobei dieser Arm abgerissen wurde.

mt. Vom Hunsrück. 10. Sept . Früh krümmt sich.  .
In Simmern gab sich in einer Wirtschaft ein Junge von
14 Jahren als Pfadfinder aus , gab an, der Quartiermacher
für weitere fünfzig Jungen zu sein, die als Pfadfinder
eine größere Uebung in der Simmerner Gegend abhalten
würben und drückte sich schließlich am Tage darauf , ohne
seine Zeche zu begleichen. Er suchte darauf Verwandte in
Meherschied auf. Diesen ging kurz darauf ein Telegramm
des Vaters des Bürschchens aus Duisburg zu, mit dem
dieser mitteilte , daß der Junge sich unter Mitnahme von
50 Mark davongemacht habe. Wie es sich herausstellte,
hatte der Junge diesen Betrag bis auf 95 Pfennige aus¬
gegeben. Montags nun verduftete er von seinen Ver¬
wandten und nahm dabei einen Geldbeutel mit etwa 8Mark
Inhalt mit. Auf dem Bahnhof Simmern wurde er dann
festgenommen und kurz darauf von seinem Vater abgeholt,
der ihn gestern nach Duisburg zurückbrachte.

Rm. Lampertheim, 9. Sept . © in untreuer An¬
walt.  Der seit einigen Jahren hier ansässige. 80 Jahre
alte und unverheiratete Rechtsanwalt Schmidt  wurde
kürzlich zum Militär einberufen . Bei der dadurch be¬
dingten Uebergabe seiner laufenden Geschäfte stellte es sich
heraus , daß er als Konkursverwalter sich Unregelmäßig¬
keiten hat zu Schulden kommen lassen, daß er insbesondere
Gelder seiner Klienten nicht abgeliefcrt hat. Die Staats¬
anwaltschaft hat nunmehr gegen Schmidt einen Steck¬
brief  erlassen.

v. Heidelberg . 9. Sept . Gefängnis für Ueber-
schreitung der Höch st preise.  Eine Marktfrau
wurde zu 8 Tagen Gefängnis  verurteilt , weil sie sich
für einen Kopf Salat 20 Pka. bezahlen ließ.

s. Kaffel, 10. Sept . Heeresliefcrungen und
Handwerk.  Die Handwerkskammer für Hessen und
Walöeck hatte zur Bekämpfung des unberechtigten Zwi¬
schenhandels bei den Lieferungen für die Heeresverwal¬
tung für eine Anzahl Handwerksmeister selbst die Liefer¬
ungen übernommen und schließlich diese Geschäfte !o aus¬
gedehnt, daß sie eine Verbindungsstelle  begründen
mußte. Diese hat Wagner-, Sattler -, Schuhmacher-, Schnei¬
der- und Mützenmacherarbeiten im Gesamtbeträge von
891 980 Mark von der Heeresverwaltung übernommen und
durch die Innungen der Kammer den organisierten Hand¬
werksmeistern im Kammerbezirk zuweisen lassen. Neuer¬
dings machten die Intendanturen und Bekleidungsämter
bei Vergebung neuer Arbeit Schwierigkeiten: sie mochten
mit der Verbindungsstelle der Handwerkskammer nicht

Theater, Kunst und Wissenschaft.
Königliches Hoftheater.

Vor einem ,in Berücksichtigung der Umstände darf man
wohl so sagen: festlich gefüllten und für die Weihe des
Inhalts bis zum ehrerbietigen Schweigen empfänglichen
Hause wurde gestern abend die „Iphigenie auf
T a u r i s"-Aufführung des 23. Juni in veränderter Be¬
setzung wiederholt. Und wieder war es wie damals , wo
Goethes Zueignung , das Verkünden einer alles sühnenden
reinen Menschlichkeit zu hehrsten Eindrücken sich verdichtete,
die Hörer in Bann schlug, von jedem Druck der Gegenwart
befreiend, das hohe Lied opferwilliger Liebe und siegender
Wahrheit . Doch welche Wandlung in diesen zehn Wochen,
die sich auf dem Schauplatz unserer Kämpfe draußen seither
vollzogen hat — ein Umschwung so gewaltig, daß immerdar
er unsere Herzen höher schlagen läßt im freudigen Bewußt¬
sein eines von Niederlage zu Niederlage geworfenen, eines
immer weiter zur Flucht bezwungenen Feindes . So sehr,
daß neben die Weihe der Dichtung gleich auch die triumphie¬
rende Gewißheit trat , und jedes Wort im königlichen
Drama , das Bezug hat auf Waffenruhm, das (im ersten
Aufzug schon) enes Königs Heimkehr preist, nachdem er
der Feinde „Reich zerstört", brausenden Widerhall erwecken
durfte. Und so geschah es, das Wunderbare, eigenartige:
dieser König stand gestern im Vordergründe der Gescheh¬
nisse, freilich im Vordergründe nur . so lange er nach dem
schöpferischen Willen auf der Bühne weilt

„mit einem Weibe handeln ging". Und klagend, an-
klagend ruft:

„Ich bin ein Mensch".
In diesem Sinne war der Eindruck — der rohe, mit Fellen
umhängte Skytenfürst entschwand, ein Mensch stand vor
uns , mit sich selbst ringend , bis schließlich edler, sittlicher
Geist über alle finsteren Mächte die Oberhand geivinnt.
Herr Ehrens  hatte als Tboas seinen mit besten Tag:
was vordem etliche Male gestört hatte und jeder Wirkung
des Darstellers entgegen sein mußte, der kein Redner ist
— gestern wurden Mängel zu Vorzügen. Die Rauheit der
Sprache trug nur zur Verstärkung der Macht bei, mit der
dieser wilde, zur Entsagung verurteilte Sieger die Ge¬
müter bezwang, zur großartigen Vertiefung des Dramas
an erster Stelle mitwirkte.

.Vor dem Kriege nannte man es wohl ombarras
de riqbesse und heute sagen wir vielleicht dafür besser:
Wenn man allzu reich ist an Besitztümern, wird die Wahl
schwer. Unsere Königliche Bühne verfügt, ja. man staune,
über drei Iphigenien , und eine jede sucht oder würde sich
mühen, der Beruf fordert es, die anderen in den Schatten
«t stelle«. So die ' Gelegenheit sich bietet. Vor den Ferien

war diese einer neuen Atridentochter günstig, und eine
neue Auffassung im Sinne der Worte

Welch Leben ist's , das an der heil'gen Stätte,
Gleich einem Schatten um sein eigen Grab
Ich nur vertrauern muß?

rang mit Erfolg um den Sieg . Gestern stand die andere,
uns allen wohlbekannte und vertraute , die vorbildliche
Iphigenie auf der Bühne : Fräulein Eichelsheim,  die
königliche Priesterin . Die von „Freud und Schmerz" er¬
füllte Schwester, getragen von dem Bewußtsein ihrer hohen
Sendung dem Bruder zurufend:

Du wirst nicht untergehen!
Getragen auch von der „Seligkeit, dem Liebsten, was die
Welt noch kür mich tragen kann, das Haupt zu küssen" und
im stillen Jubel frohlockend

Wie Freude mir vom Herzen wallend fließt.
Und wie ein selig Meer mich rings umfängt.

. . . . Ach. welch ein Genuß war 's . im Wohllaut dieser
klassisch schönen Sprache schwelgen, dieser Dichtung Herr¬
lichkeiten von der berufensten Sprecherin zum Ertönen
gebracht, genießen zu dürfen. So trug die gestrige, die erst
kürzlich im Lande von srcmdenmordenden „Sknten" be¬
währte Iphigenie den gleichen großen Sieg davon wie
jene neue, deren arausnnder Varzensang in unserer Er¬
innerung haften blieb. Im Gegensatz zu der Musik, der
wunderbaren Klänge des

So steiast du denn, Erfüllung , schönste Tochter
Des größten Vaters , endlich zu mir nieder!

den Hörern gestern zum unauslöschlichen Eindruck ge¬
spendet.

Es war , mit einem Wort sei die Einleitung wiederholt,
ein weihevoller Abend. Und stürmisch erscholl zum Schluß
der Beifall einer tiefbewegten Z"hörerschast. die vollzählig
auf den Plätzen verharrte , den Kiinstlern ihren Dank zu
vermitteln . Von Herrn Euertüs Orest war hier preisend
schon die Rede, wie von »'einem Vnlades — Herr Albert.
Den Arkas aab diesmal Herr Schwab,  und für ihn gilt
rühmlich das'elbe. was von dem ersten Arkas-Tarsteller
zu sagen war : was Jpbiaenie selbst nach dem streitenden
Zwiegesvräch mit Thogs' Sendboten empfand:

Von dieses Mannes Rede fühl' ich mir
das Herz im Busen auf einmal umgewendet. ***

Kleine Mitteilungen.
„Seine einzige Fran ." Aus Hamburg,  7 . Septem¬

ber, wird uns geschrieben: Im Deutschen Schauspielhaus
gelangte Julius Maanussens Lustspiel „Seine einzige
F r a u" zur Erstausführung und fand eine freundliche Auf¬
nahme. Leitung und Spiel errangen im wesentlichen den Bei¬
fall, der dem etwas inhalSlosen Sittenbild der Großstadt

sonst kaum zuteil geworden wäre. Der erste Akt ist der
unterhaltendste , während die beiden letzten sentimentall
verschwommen sind. _

vom vüchertisÄ.
Unsere Scehelde». Die Namen Graf Svee, Weddigen, ve

Müller, v. Mücke werden aus dem Gedächtnis des Deutschen
Volkes sicherlich niemals verschwinden. Sie haben Heldentaten
vollbracht, die unmittelbar den Gang des Krieges beeinflußten
und deren Kunde durch die ganze Welt flog. Es soll aber auch
all den namenlosen Helden ihr Recht werden, die auf Vorposten-
schiffcn, Torpedobooten und unscheinbaren Fischüampfern, auf
Hilfskreuzern, Luftschiffen und Flugzeugen täglich stille Helden¬
taten verrichten, von denen niemand etwas hört. Diese Ehren¬
pflicht will der „Marinedank" in der von ihm berausgegebenen
Marineöank-Bücherei unter dem Titel „Unsere Scehelden" er¬
füllen. Zunächst allerdings können in der Hauptsache nur die¬
jenigen von unseren Seebelden gewürdigt werden, die wir schon
kennen. „Ferdinand Graf v. Svee . der Sieger von
Coronel;  das Lebensbild eines deutschen Seemanns — nach
seinen Erinnerungen bearbeitet von Vizeadmiral Kirchhofs" wird
der Titel des ersten Bandes sein, der rechtzeitig vor Weih¬
nachten erscheinen wird. Gleichzeitig wird das Weddigenbuch
des„Marinedank" erscheinen: „Otto Weddigen und seine
W a f f e". Beide Bücher werden im Auftrag und iu enger Zu¬
sammenarbeit mit den Fantilien vom „Marinedank" heraus¬
gegeben. „Das Buch der Emden ", die Erinnerungen des
Fregattenkapitäns v. Müller, wird allerdings aus naheliegen¬
den Gründen erst später berauskommen können. Dagegen sind
die Erlebnisse des Kavitänlcutnants v. Mücke, die dem Emden¬
buch als Anhang beigcgeben werden, soeben als besonderes klei¬
nes Buch zum Preise von A 1 .— erschienen unter dem Titel:
Avesha , Fahrten und Abenteuer der Emden-
Mannschaft von den Kokosinseln bis Konstan-
tinopel.  Ein namhafter Novellist hat diese Erlebnisse in er¬
zählende Form gebracht. Sicherlich wird das Avesha-Buch des
„Marinebank"-Verlag, Berlin S. 42, viele Freunde finden.

Pflichtmäßige Jugcndwebr ist die Forderung, die der seit
Fahren in der militärischen Jugendpflege an leitender Stelle
stehende Oberstleutnant von Hoff  in seiner bei Gerhard Stal-
ling in Oldenburg erschienenen Schrift „Jugendwehr und
Z u ku n ftsb  e e r"  erbebt . (Preis 60 4 .) In hellodernder
Begeisterung haben sich bei Ausbruch dieses gewaltigen Völker¬
krieges Tausende und aber Tausende von Jungmannsckaften
der Jugenbivehr angcschlosien. aber trotz aufopfernder Tätig¬
keit hat die freiivillige Jugendpflege nicht mehr als */° aller
deutschen Jugendlichen zu gewinnen vermocht, */» haben sich bis
jetzt allen Bestrebungen zu ihrer Ertüchtigung entzogen. Der
Verfasser stellt mit ivarmem Jntereffe Richtlinien für die
Durchführung der pflichtmäßigen Jugendwehr auf und bringt
überzeugende Gründe für seine Forderung vor. Mit dem
17. Lebensjahr soll die Verpflichtung der Jungen zur Betei¬
ligung beginnen. Gerade in den Jahren von 17 an bis zum
Beginn des militärpflichtigen Alters, in denen die meisten der
Aufsicht der Schule entglitten sind, sind die Jungen Gefahren
ausgesetzt, einer straffen Führung und körperlichen Betätigung
sind sie bann am meisten bedürftig. Für alle, die an der Ju-
genbwebr oder sonstigen Bestrebungen dieser Art beteiligt sind,
ist die Schrift von größtem Interesse.
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wehr verhandeln , weil sich inzwischen herausgestellt hatte,
daß die Kammer, die ja über kein Vermögen verfügt, auch
rechtlich garnicht befugt sei, für die Handwerksmeister Lie¬
ferungsverträge abzuschlietzen. Die verantwortlichen Ver¬
gebungsstellen der Heeresverwaltung hatten also keine
Möglichkeit, bei schlechter Arbeitsausführung und Zurück¬
weisung der Arbeiten sich an den einzelnen Handwerks¬
meistern schadlos zu halten,- die Kammer als solche sei
gleichfalls nur in besonderen Fällen und dann auch nur
schwer haftbar zu machen. Um nun möglichen Vermögens-
schäöigungen der Heeresverwaltung aus dem Wege zu
gehen, sollten an die Verbindungsstellen der Kammer keine
Lieferungen mehr überwiesen werden, wenn Nicht die
Rechtsverhältnisse die Klärung fänden, die eine Haltbar¬
machung bei schlechten Lieferungen ermöglicht. Da der
Kammer aber noch große Lieferungen bevorstehen, das
Handwerk im Kammerbezirk nicht auskömmlich beschäftigt
ist und sich auf die Arbeiten für die Heeresverwaltung be¬
reits eingearbeitet hatte , so beschloß die Vollversammlung
der Handwerkskammer, die Verbindungsstelle von der
Kammer abzutrennen und für die Zwecke der Uebernahme
von Arbeiten für die in der Handwerkskammer organi¬
sierten Handwerksmeister von der Heeresverwaltung einen
Lieferungsverband  in Form einer Genossenschaft
mit beschränkter Haftung zu begründen , der mit allen
rechtlichen Befugnissen ausgestattet wird und auch hinsicht¬
lich der Kautionsstellungen leistungsfähig bleibt. Es wird
so ermöglicht, dem Handwerk im Kammerbezirk Arbeit und
lohnenden Verdienst zv verschaffen und vielen Meistern
über die schwierige Zeit des Krieges hinwegzuhelfen.

I. Köln, S. Sept , Burgfriede beiden Stadt¬
verordnetenwahlen.  Nach längeren Verhandlun¬
gen zwischen den Vorständen der vereinigten liberalen
Parteien und des Zentrums in Köln ist bezüglich der im
November stattfindenden allgemeinen Staötverordneten-
wahlen eine Einigung zustande gekommen, wonach diese
Parteien sich verpflichten sollen, den Burgfrieden unter
gegenseitiger Wahrung des bisherigen Besitzstandes im
Staütverorönetenkollegium aufrechtzuerhalten . Es unter¬
liegt keinem Zweifel , daß die Wählerversammlungen
diesem Abkommen beipflichten werden. Die Vorstände der
vereinigten liberalen Parteien hatten dem Vorstande der
Zentrumspartei empfohlen, zur Vermeidung jeglichen
Wahlkampfes den Versuch zu machen, für die dritte Wähler¬
abteilung ein entsprechendes Abkommen auch mit den
Sozialdemokraten zu treffen . Im Hinblick darauf , daß die
Sozialdemokratie in der Kölner Stadtverordnetenver¬
sammlung bisher überhaupt nicht vertreten ist. hat die
Zentrumsleitung von solchen Verhandlungen Abstand ge¬
nommen. Wie die Nationalliberale Korrespondenz für die
Rheinprovinz Mitteilen kann, wird aber auch die sozial¬
demokratischePartei in Würdigung der allgemeinen Lage
auf einen Wahlkampf in diesem Jahre verzichten.

Zagd»nd Sport.
Der Krieg «nd die Jagd.

Infolge der durch den Krieg für unsere Volkswirt¬
schaft geschaffenen Notwendigkeit, fast ganz aus den Er¬
zeugnissen des eigenen Landes die Ernährung des Volkes
zu leisten, ist von vielen Seiten auf die durch die Wild¬
schäden alljährlich hervorgerufenen Schädigungen der
Saaten htngewiesen und verlangt worden, unter Aufheb¬
ung gewisser Jagdschutzbestimmungen das Wild in stär¬
kerem Maße als in normalen Jahren abzuschießen. Im
Zusammenhang hiermit wurde auch die Erteilung unent¬
geltlicher Jagdscheine in weit höherem Maße als bisher
verlangt , da naturgemäß unter . dem Jägerstande auch
starke Einziehungen zum Heeresdienste erfolgt sind. Es ist
deshalb nicht uninteressant , die statistische Uebcrsicht über
die im Etatsjahr 1914/15 ausgegebenen Jagdscheine ver¬
gleichend mit der vorjährigen Uebersicht zu betrachten.
Danach betrug in Preußen die Zahl der vom 1. April 1914
bis 31. März 1915 ausgegebenen Jahresjagdscheine 119 359
gegen 157 214 in 1913/14, die der Tagesjagdscheine 15 639
gegen 24 321 im Vorjahre . Der Betrag der an den Fiskus
zu leistenden Abgabe sank infolge dieser starken Verringe¬
rung der ausgegebenen Jagdscheine von 2 458 233 Mark
in 1913/14 auf 1710 616 Mark in 1914/15, also um mehr
als y3. Auch die Zahl der unentgeltlich ausgestellten
Jagdscheine ist nur nicht gestiegen, sondern von 15 048 auf
11803 gesunken.

Nriegs -pferderennen.
Der Karlshorster Eröffnungstag am nächsten Montag

wird nach den Nennungen zu urteilen sehr starke Felder
am Start fegen; namentlich in den Rennen der Drei¬
jährigen und Vierjährigen haben die Ställe nicht mit
Unterschriften gekargt. Im einzelnen erhielten von den
Rennen des ersten Tages Unterschriften: Eröffnungsren-
neß 22, Märkisches Jagdrennen 11, Strausberger Jagd¬
rennen 19, Schmiöt-Pauli -Erinnerungsrennen 29, Wuhl-
Heide-Jagdrennen 10, Ermunterungs - Hürdenrennen 30,
Preis von Hoppegarten 25. Bemerkenswert ist noch, daß
alle drei 3000 Mark -Rennen der drei ersten Karlshorster
Renntage mit je 300 Mark nachträglich aufgebessert wur¬
den, da der Unionklub dem Sieger nicht 1700, sondern
2000 Mark aussetzt. Infolgedessen müssen auch in allen
diesen Rennen die von dieser Preishöhe ab fälligen Union¬
klub-Züchterprämien gegeben werden.

Noch 334 000 Mark Preise für Hoppegarten. Der Union-
klub veröffentlicht jetzt für den Rest des Jahres seine Aus¬
schreibungen. Es handelt sich noch um acht Renntage , näm¬
lich am 3., 4., 7., 10:, 11., 14.. 17. und 18. Oktober. An
Preisen wurden insgesamt 334 000 Mark ausgesetzt. Sämt¬
liche Renntage sind mit 40 000 Mark ausgestattet worden.
Eine Ausnahme bildet nur das Programm am 3. Okto¬
ber, für das 54 000 Mark bereitstehen, da das mit 26 000
Mark ausgestattete Hertefelö-Rcnnen für Dreijährige den
Mittelpunkt bildet. Alle anderen Tage sehen nur ein
10 000 Mark-Rennen als Hauptnummer vor. Die übrigen
Konkurrenzen sind gleichmäßig mit je 5000 Mark aus¬
gestattet worden. An jedem Tage bleibt ein Rennen den
kleineren Ställen Vorbehalten. Der östereichisch-ringar-
ischen und der dänischen Zucht ist ein etwas breiterer
Spielraum als bisher gewährt worden.

Die klassischen Rennen für Grnnewald nnd Hoppegarten
gelangen jetzt für die Jahre 1916, 1917 und 1918 zur Aus¬
schreibung. Unverändert in der Prcishöhe geblieben ist
von den Grunewaldrennen nur der Silberne Schild
lb!6/17 mit je 26 000 M., während der Große Preis von
Berlin 1917/18 von 100 000 auf 74 000 M., wie bis zum
Jahre 1912, und das Deutsche St . Leger von 50 000 auf
^9 000 M. herabgesetzt wurden . Für nächstes Jahr bleiben
die 100 000 M. des Großen Preises bestehen, da das Ren¬
ten länqst geschlossen hat. In Hoppegarten hat man
venckel-Rennen 1916/17, Preis der Diana 1916/17, Herte-
feld-Rennen 1916/17, Renarb -Rennen 1916/17 und Sporn-
Rennen 1916/17 in unveränderter Preishöhe von 26 000,
28 000 und 16 000 M. belassen, und nur die Unionrennen
d/r Jahre 1916/17 von 50 000 auf 40 000 M. herabgesetzt.
Alle beteiligten Kreise werden es jedenfalls begrüßen, daß
der Unionklub sein altes , vornehmes Programm aufrecht¬
est , ist Mstille .« Einzelheiten hat sich fast nichts.

Wiesbadener Neueste Nachrichten
geändert . Die Zulassung der inländischen oder öster¬
reichisch-ungarischen Zucht ist die gleiche geblieben. Nur
im Renard - Rennen lautet die Fassung nicht mehr wie
früher „für alle kontinentalen Produkte mit Ausnahme
der französischen", sondern nur „für deutsche, österreichisch¬
ungarische und dänische Pferde".

Der ' Frankfurter Oktoberpreis für Zweijährige und
der G o l d p o ka l, die beiden Hauptentscheidungen der
voraussichtlich ebenfalls . zur Entscheidung gelangenden
Herbstrennen in Frankfurt , sind nach der letzten Einsatz¬
zahlung noch sehr gut besetzt. Im Zweijährigenrennen
blieben 22 Pferde stehen, von denen sich besonders „Amo-
rino ", „Galatea ", „Engadin " und „Antivari " schon auf gute
Leistungen berufen können. Der mit 25 000 Mark aus¬
gestattete Golöpokal vereint noch neun Dreijährige , näm¬
lich „Kongo", „Glockenblume", „Montana II ", „El Dogan ",
„Albula ", die Derbysiegerin „Pontrestna ", „Liebesgabe",
den Gewinner des Großen Preises von Hamburg „Masher",
und „Antinous " sowie die einzige Vierjährige „Melba ".

Die Rennen z« Hannover haben einen glänzenden
Nennungsschluß zu verzeichnen gehabt. Für die in Be¬
tracht gekommenen sieben Rennen der beiden ersten Tage
wurden nicht weniger als 279 Pferde gemeldet. Das Inter¬
esse der Ställe verteilte sich gleichmäßig auf die Hindernis-
unö Flachrennen.

Die Nenßer Ausschreibungen. Von den dem Kartell
der westdeutschen Rennvereine (Krefeld, Dortmund , Düs¬
seldorf, Essen-Horst, Köln, Mülheim-Duisburg und Neußj
bewilligten sechs Renntagen werden jetzt für die ersten drei
Tage am 3., 6. und 10. Oktober die Ausschreibungen ver¬
öffentlicht. Es gelangen an jedem Tage sechs Hindernis-
und ein Flachrennen zur Entscheidung, für die insgesamt
20 000 Mark an Preisen bereitstehen. Den Mittelpunkt bil¬
det jedesmal ein Jagdrennen von 5000 Mark; alle übrigen
Rennen sind mit 2500 Mark ausgestattet. worden. Wie
schon gemeldet, gelangen alle bewilligten sechs Renntage
in Neuß zum Austrag.

Pferderennen in Breslau . Der Schlesische Verein für
Pferderennen hat in seiner außerordentlichen Versamm¬
lung , der auch der Herzog von Ratibor beiwohnte, be¬
schlossen, eine Eingabe an die Regierung zu richten und
um die Genehmigung von vier Renntagen auf seiner
Rennbahn zu Breslau -Hartlieb zu ersuchen. Als Zeit¬
punkte wurden vier Sonntage , der 10., 17. und 31. Oktober
sowie 7. November in Aussicht genommen. An jedem Tage
sollen sechs Rennen (zwei Flach- und vier Hindernisren¬
nen) zur Entscheidung kommen. Die Bestimmungen für
die vorläufig zur Ausschreibung gelangenden ersten beiden
Tage sehen je 12 500 Mark an Preisen vor.

vermischter.
Die falsche wahre Perle.

Von einem tragikomischen Mißgeschick-ist eine Familie
betroffen worden, die sich kürzlich im holländischen Hilver¬
sum niedergelassen hat. Die Frau eines nach diesem Städt¬
chen übergesieöelten Advokaten war auf der Suche nach
einem neuen Dienstmädchen und hatte das Glück, einen
dienstbaren Geist zu verpflichten, der sich sehr bald als
eine „wahre Perle " erwies . Bald erzählte sich das ganze
Städtchen von der außergewöhnlichen Güte dieses „Mäd¬
chens", und man beglückwünschtedie Familie des Rechts¬
anwalts , einen so vorzüglichen Griff getan zu haben. Das
Mädchen war fleißig , -sauber, treu , anstellig, bescheiden,
ordentlich und häuslich,, trieb sich nicht herum, kochte groß¬
artig , kurz und gut, es besaß alle Eigenschaften, wie sie
jeder Hausfrau an dem sogenannten „neuen Besen" be¬
kannt zu sein pflegen. Leider aber währte dieses Glück
nur volle acht Tage. Nach dieser Frist erklärte das Mäd¬
chen, es müsse leider gehen. Die Gründe wünschte es nicht
anzugeben,- auf weiteres Drängen gestand cs jedoch, daß
es, das „Mädchen", kein Mädchen, sondern ein — Mann
sei. Es oder er habe eine Wette zum Austrag bringen
wollen und sich zu diesem Zweck als „Mädchen" vermietet.
Man begreift , daß die Frau Ursache hatte, ob. dieses Ge¬
ständnisses einigermaßen in Verlegenheit zu geraten , denn
die „falsche wahre Perle " hatte ihr mehr als einmal die
Stiefel aufknöpfen, das Mieder schließen, ja sogar bis¬
weilen den zarten Flaum von der Oberlippe fortrasieren
müssen. So unentbehrlich war das Mädchen der Frau ge¬
worden, und beinahe auch dem Herrn Rechtsanwalt , der
noch einen Tag vor der Offenbarung dem „feschen Käfer"
in die Wangen gekniffen hatte. Kein Wunder, daß die
Familie nicht für den Spott zu sorgen brauchte.

Amerikanische Lcscfrnchte.
Außer einem Munitionsministerium soll jetzt in Eng¬

land ein Ausschuß für Erfindungen tätig sein, um das
bedrängte Vaterland zu retten . In diesem Ausschuß sollte
der englischen Presse ein Ehrenplatz einaeräumt werden,
denn an Erfindungsgabe hat es ihr in den jüngsten zwölf
Monaten wahrlich nicht gefehlt. (New-Aork American .)

Die Zahlen des Weltkrieges — sehr interessant : aber
noch interessanter wird es sein, wenn es am Schluß mit
Bezug auf die Alliierten heißen wird : die zahlen den
Weltkrieg. (Detroit Abendpost.1

Wenn Untreue ihren eigenen Herrn schlägt, so wird
das Sticfelland diesmal den Absatz zu spüren bekommen.

(California Demokrat.)
Amerikanische Zeitungen bringen Kriegsberichte in

italienischer Sprache. Wozu? Bon den Italienern sind
48,2 Prvz . Analphabeten und gerade die 48,2 Proz findet
man größtenteils hier. (Nachrichten Portland .)

D'Annuncio , Italiens Prophet , wurde zum Leutnant
ernannt . Seinen vielen Gläubigern wäre es wohl lieber
gewesen, man hätte ihm die Krieaskasse anvertraut.

(Baltimore Correspondent.)
Deutschlands Botschafter Graf Bernstorff hat ein

Stipendium für Musikschüler gestiftet. — Graf Bernstorff
ist ein Freund der Harmonie . (Washington Post.)

Die Unzufriedenheit im englischen Kabinett scheint zum
Teil daraus zurnckzuführen zu sein, daß die verschiedenen
Minister nicht alle gleichmäßig hohe Saläre Veziebeu, ob¬
wohl sie alle gleichmäßig viel lügen müssen.

(Milwaukee Sentinel .)
Tie Duma spricht von dem Wohlwollen der Negierung

für die Interessen aller loyalen Bürger Rußlands ohne
Unterschied der Rasse. Sprache und Nelsgion. — Daher der
Name Pogrom . (Detroit Abendvost.)

Der amerikanische Romanschriftsteller Henry James ,ist
Seiner Britischen Majestät Untertan aeworöen. Gar
mancher amerikanische Journalist iss es. ohne erst Amerika
abzuschwören. (New-Aork American .)

*

kurze Mitteilungen aus aller Welt.
Ein Familiendrama . Der Apotheker Waagen aus

Karlsruhe , der seit längeren Jahren in Pasing bei Mün¬
chen lebte, hatte sich vor ungefähr vier Jahren bestimmen
lassen, sich an der Gründung einer Holzstoff-Fabrik in
Brixen zu beteiligen und zu diesem Zwecke seine sehr ein¬
trägliche Apotheke in Karlsruhe verkauft. Die Fabrik ging
nicht, und Waagen erlitt sehr schwere Verluste, die in dem
früher sehr lebensfrohen und überall beliebten Manne den
Entschluß reifen ließen, mit den Seinen in den Tod. zu
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gehen. In der Nacht auf Dienstag suchte er seine 30jährige
Frau , seinen 12jährigen Sohn und sich selbst durch Zyan¬
kali zu vergiften. Das Gift hatte jedoch nur bei dem Kna¬
ben tödliche Wirkung. Auf Bitten seiner Frau erschoß
Waagen diese und richtete dann gegen sich selbst die Waffe,
die jedoch versagte. Er wurde zunächst in die psychiatrische
Klinik nach München verbracht.

Katastrophales Erdbeben. Die seismographischen Appa¬
rate in Laibach verzeichneten in der Nacht zum 9. Sept.
ein katastrophales Fcrnbeben. dessen Herdentfernung auf
9300 Kilometer berechnet wird. Der Beginn war um 2 Uhr
36 Min . 4 Sek., die größte Bodenbewegung von 0,2 Milli¬
meter um 3 Uhr 11 Min . 44 Sek., das Ende gegen 5 Uhr.
Die ersten Impulse kamen aus Südwesten, der Herd ist
wahrscheinlichZentralamerika.

7900 Zentner Kohlen verbrannt . Bei Züchen (Schle¬
sien) verbrannte ein mit 7000 Zentner Staubkohlen bela¬
dener Oöerkahn infolge Selbstentzündung der Kohlen.

Wirbelstnrm. In dem Pfarrdorf Offenbau in Mittel-
franken hat eine sogenannte Trombe großen Schaden an¬
gerichtet. Blumentöpfe flogen wie Bälle umher . Fenster¬
stöcke wurden eingedrückt, Dächer avaedeckt, Bäume ge¬
knickt oder entwurzelt.

Der Kwielecki-Streit endlich beendigt. Wie uns aus
Breslau ein Privattelegramm meldet, ist der Streit um
den jungen Grafen Kwielecki nunmehr beendet. Die Klä¬
gerin , die Bahnwärtersfrau Cecilie Meyer , hat ihre beim
Reichsgericht eingelegte Revision znrückgenommen. Damit
ist das Urteil rechtskräftig geworden. Das umstrittene
Kind, das inzwischen ein stattlicher junger Mann geworden
ist, bleibt ein Gras von Kwielecki.

Die Cholera in Sndrußland . Trotz der russischen Ver-
tuschungsmaßnahmen sickert die Tatsache durch, daß in Süd-
rutzland die Cholera große Fortschritte mache. Ganze Land¬
striche Bessarabiens, Podvliens , Chersons und Tauriens
sind verseucht. In zahlreichen Ortschaften sind mehr als
zehn Prozent der Bevölkerung erkrankt, wovon mehr als
50 Prozent der Fälle letal verlaufen sind. Infolge des
Mangels jeden Aerztematerials , welches beim Heere ver¬
wendet wird , sind die sanitären Maßnahmen äußerst un¬
genügend. Polizeiliche Maßnahmen versagten ganz. Dazu
kommt noch, daß die in diese Gegend Geflüchteten die
Seuchenherde verbreiten . Die Cholera erfordert hier mehr
Opfer als der Krieg. Die Zustände sind trostlos und die
Behörden stehen dem ratlos gegenüber.

Gewaltiger Waldbrand bei Avignon. Der Lyoner
„Nouvelliste" erfährt aus Avignon : Die Wälder gegenüber
Avignon auf dem rechten Ufer der Rhone stehen in Flam¬
men. Der Brandherd hat eine Länge von vier Kilometern.

volkwirtschastlicher Teil.
Handelsnachrichten.

Handelsregister-Eintragung. Bei der Firma : „Dittmann
u. Co. mit dem Sitze zu Wiesbaden wurde eingetragen: Der
bisherige Gesellschafter Carl Dittmann, Kaufmann m Wies¬
baden. ist alleiniger Inhaber der Firma. Die Gesellschaft istaufgelöst.

Versicherungswesen.
Naffauische Lebensversicherungsanstalt (verwaltet durch

die Direktion der nassauischen Landesbank in Wiesbaden).
Aus dem nunmehr veröffentlichten Geschäftsbericht
der Anstalt für das Jahr  1914 ist folgendes zu ent¬
nehmen : Wie bereits früher mitgeteilt wurde , hat die
Anstalt in ihrem ersten Geschäftsjahre bis zum Ausbruch!
des Krieges trotz des kleinen Geschäftsgebietes (Regier¬
ungsbezirk Wiesbaden) ein sehr namhaftes NeugeschäL
zu verzeichnen. Zur Bearbeitung lagen vor 3118 Anträge
über 9 059 931 M. Versicherungssumme. Davon entfielen
auf die große Lebensversicherung 1388 Anträge über
6 939 628 M. Kapital und auf die Volksversicherung 1728
Anträge über 2 116 803 M. In der Rentenversicherung
wurden 17 Anträge mit einer Einzahlung von 146 431 M.
eingcreicht und angenommen. Der Gesamtverstcherungs-
bestand beläuft sich Ende 1914 auf 2422 Versicherungen über
6 446 545 M. Trotz der für KriegSsterbefälle zu leistenden
erheblichen Zahlungen schließen beide Abteilungen der
Anstalt (große Lebensversicherung und Volksversicherung)'
je mit G e w i n n ab. In der großen Lebensversicherung
ergab sich ein Ueberschutz von 5355.59 M. und in der Volks¬
versicherung von 2566.38 M. Sämtlicher Ueberschuß kommt
satzungs- und bedingungsgemäß nur den Versicherten
zu Gute.

Industrie.
-ß Schuhfabrik Herz Akt.-Gef. in Frankfurt a. M. Das

Exportgeschäft konnte, wie der Geschäftsbericht für
1914/16 besagt, nur in sehr bescheidenem Umfange ge¬
pflegt werden, während die inländische Kundschaft ledialich
den nötigsten Bedarf bestellte. Im Januar erhielt die
Gesellschaft einen größeren Auftrag von der Heeresver¬
waltung , dem einige kleinere folgten, so daß der Betrieb
bis znm Ende des Geschäftsjahres, wenn auch mit teilweise
reduzierter Arbeitszeit , aufrecht erhalten werden konnte.
Der Bruttogewinn beträgt 591846 (i. V. 927 949) M. Nach
Abzug der Unkosten mit 335 434 (615141) M., sowie der Ab¬
schreibungen mit 72 944 (177178) M. verbleibt ein Rein¬
gewinn einschließlich Vortrag von 183 468 (185 635) M„ aus
dem wieder 5 Proz . Dividende verteilt werden sollen,
Tantiemen und Gratifikationen 39 615 (19 477) M.. Unter¬
stützungsfonds 25 000 (5000) M.. Vortrag 16 852 (9158) M'.
In das neue Geschäftsjahr ist die Gesellschaft mit einem
kleinen Auftragsbestand cingetreten, da neue Lieferungen
für die Heeresverwaltunq zurzeit nicht vorlieaen und die
Kundschaft infolge der gestiegenen Preise mit lanqfristiqen
Aufträgen zurückhält.

Weinzeitung.
XX Weinvcrstcigernng. Aus Oestr i ch. 8. Sept.. wird

uns geschrieben: In der heutigen Weinversteigerung der
Bereinigung der Weingutsbcsitzer Oestrichs wurden 52
Nummern 1912er, 1913er und 1914er Weine «um Nusgebot
gebracht. Diese Weine wurden bis auf 16 Nummern bei
flottem Geschäft zuaeschlaaen. Für 1 Halbstück 1912er
wurden 350 M.. 2 Halbstück 1913er 290 und 390 M.. 12 Halb-
stück 1914cr Naturwein 410—720 M.. zusammen für diese
1914er 7330 M.. durchschnittlich für das Halbstnck 564 M..
für 18 Halbstnck verbesserte 1914er Weine 370—000 M..
1 Viertelstück 220 M„ zusammen 8420 M.. durchschnittlich
455 M. bezahlt. 2 Viertelstück 1914er Naturwcin kosteten
200 und 280 M. Der Gcsamterlös stellte sich für 33 Halb-
und 3 Viertclstück auf 17 260 M. ohne Fässer.

Marktberichte.
Obst- nnd Gemüscmarkte. Am 9. Sept . erzielte in

N i e d e r - I n g e l h e i m der Zentner Pfirsiche 20—35 M ..
Quitten 20 M.. Nüsse 38- 35 M.. Trauben 80—35 M..
Zwetschen 15- 16 M.. Aepfel 7—25 M.. Birnen 8—18 M.;
in H e i d e s h e i m der Zentner Stangenbohnen 18—20 M.,
Pflaumen 18—26 M., Zwetschen 15 M., Birnen 8—14 M..
Nüsse 80—36 M., rote Trauben 30—32 M., weiße Trauben
27—30 M.; in Eßlingen  der Zentner Mostobst 5 M.:
in Stuttgart  der Zentner Haqenbutten 12 M . Preißel-
beeren 45 M.. Nüsse 30—40 M . Trauben 35- 45 M., Brom¬
beeren 35—38 M., Zwetschen 14—16 M„ Birnen 6—24 M.,
Aepfel 7—13 M . Pfirsiche 15—40 M.; in Metz der Zentner
Aepfel 6—30 M., Birnen 15—80 M.. Trauben 35 M..
Zwiebeln 11 M., Karotten 9 M., Kartoffeln 5 M.. Spinat
20 M.. Schalotten 70 M„ grüne. Bobneu 20̂ 80 M.
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(Fuin Gedächtnis der Schlacht bei Tannenberg vom 27 .—29 . August 1914.)

Mlit Erlaubnis des Herrn Uönigl. Oberpräsidenten-er Provinz Hessen-Nassau.
In Einverständnis mit Seiner Exzellenz dem Generalfeldmarschall von hindenburg und unter Zustimmung des

stellvertretenden Generalkommandos des 13 . Armeekorps , haben wir uns entschlossen, anläßlich des Jahrestages der
lieareicken Schlacht von Tannenberg unter der Bezeichnung „Tannenbergspende " eme Sammlung zu eröffnen,
deren Ergebnis ausschließlich denjenigen Mannschaften zugute kommen so« , öre unter Hinden ^ urZs
Führung aefochten haben und bedurftia"geworden sind, wir gaben Seiner Exzellenz unsere Absicht in
folgendem Telegramm kund:

Seiner Exzellenz dem Generalfeldmarschall von Hindenburg ^

Die Unterzeichnete Verlags -Anstalt beabsichtigt , in ihren Blättern , Wies¬
badener Zeitung und Wiesbadener Neueste Nachrichten , zum Gedächtnis des
Sieges von Tannenberg unter der Bezeichnung Hindenburgdant - Tannen-
bergspende eine Sondersammlung zu veranstalten und das Ergebnis
Eurer Exzellenz zur freien Verfügung zu stellen im Sinne der Fürsorge für
erwerbsunfähige Invaliden aus der Tannenbergschlacht oder sonstiger Fürsorge¬
bestimmung . Sie erbittet telegraphisch Eurer Exzellenz Erlaubnis und , wenn
schon angängig , Zweckbestimmung. Sie hofft, daß sich der Hindenburgdank zur
Nationalsammlung auswachse , in welcher sich der Dank des ganzen deutschen
Volkes für den Befreier Ostpreußens und sein tapferes Heer kundgeben soll.

Eurer Exzellenz verehrungsvollste ^ _
Wiesbadener Verlags -Anstalt G. m. b. H.

Generalseldmarschall von Hindenburg
antwortete darauf mit folgender Depchhe:

Wiesbadener Verlags -Anstalt Wiesbaden.
Ich bin dem Verlage dankbar, wenn er mir Mittel zur Verfügung stellen

will , um Mannschaften zu Unterstützen, die «nter meiner Führung gefochten
haben und bedürftig geworden sind. Ich bitte aber, von der Bezeichnung
Hindenburgdank absehen zu wollen und es bei Tannenbergspende bewenden
z« lassen. Feldmarschall von Hindenburg.»

wir sind davon überzeugt , daß alle Bevölkerungskreise - ob hoch oder niedrig, ' ob vermögend oder nicht, ob alt
oder jung - sich anläßlich der Zahreserinnerung der Schlacht von Tannenberg gerne eine ihrem Können angepaßte
Sondersteuer  auferlegen werden , zumal auch dem Generalfeldmarschall von hindenburg,  der die Verteilung übernommen
hat , dadurch eine große Freude bereitet  wird . Jede Gabe , auch die allerkleinste , wird mit gleichem herzlichem
Dank entgegengenommen.

Die eingegangenen Beträge werden nebst einem Verzeichnis der gütigen Spender Sr . Exzellenz dem
Generalfeldmarschall von hindenburg an seinem Geburtstage am 2. Oktober d§. Js . überreicht.

So bitten wir denn alle Kreise herzlich «nd dringend «m Zuwendungen für die
Tannenbergspende . sw Lieber alle gezeichneten Beträge wird in der „Wiesbadener
Zeitung " sowie in den „Wiesbadener Neneste « Nachrichten " öffentlich quittiert.

Wiesbadener Verlags -Anstalt
Wiesbadener Zeitung — Wiesbadener Neueste Nachrichten.

. Geldspenden nehmen unsere Geschäftsstellen Nikolarstr.11, Mauritiusstr.12 mSismarckring 29 entgegen.
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Päpstliche Briefe in Italien
verschwunden.

Köln. 10. Sept. (Tel.. Zens. Kn.)
I « der „Kölnische« Volkszeitung" war kürzlich fest¬

gestellt worbe«, Latz ein Brief - er römische« Kurie, der die
Ernennungsurkunde für Le» Erzbischof von Pose«, Dal-
vor, enthielt, an de« N«nti«8 in München adressiert«ud
iu Rom anf der Post anfgegeden worden war, bei dem Nun¬
tius « icht augekomme« ist. Nunmehr stellt es sich Hexans,
datz anch in der Angelegenheit der fürstbischöflichen Diözese
Bresla « Berichte an den Nuntius in München in Nom
zur Post gegeben, aber beim Nuutius in München nicht
angekomme« find. Es wäre erwünscht, datz die italienische
Regierung, wen« sie ihre Nachforschungen über den erste»
Fall wieder aufnimmt, diese auch auf den zweiten Fall
ausdehnt.

Der Depeschen-Diebstahl in Athen.
Lugano, 10. Sept. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Der aus Griechenland ausaewiesene Athener Korre¬
spondent des „Corriere della Sera " berichtet seinem Blatte
noch folgende Einzelheiten über den Depeschenskandal, der
in Athen enthüllt worben ist. Nutzer dem Telegravhenbe-
amten Legakis erschien bei dem Generalstabschef Dusmanis
auch die Frau des Telegraphenbeamten Petrizzovulos . der
auf dem Telegraphenkontrollamt die Abschriften der an Ge¬
sandtschaften und Legattonen gerichteten Depeschen unter¬
schlug und sie an den Journalisten Pappas verkauft hat.
.Die Beschuldigten wurden verhaftet : sie leugnen iede Schuld,
-nur Petrizzovulos erklärte , datz seine Fran Schuld an
seinem Verderben habe. Er hatte die Kopien der Tele¬
gramme Pappas übersandt , um den fortwährenden Geld-
foröerungen seiner Frau nachzukommcn.

warum die Ruhe bei dem Gegner an
der Westfront?

Ein dänischer vergleich mit dem siebenjährigen
Krieg.

Kopenhagen, 10. Sept. (Eig. Tel., Zens. Bln .)
Das dänische Blatt »Politiken" kommt in seiner fach¬

männischen Besprechnng der militärischen Lage an der
Westfront zu dem Schlntz, datz das überraschende Ausblei¬
ben französisch-englischer Entlastungsversuchesür den rus¬
sischen Bundesgenosse« nur dadurch zu erklären sei, datz
der gescheiterte Durchbrnchsversuch bei Arras alle Mnni-
tionsvorräte des Winters und des Frühjahrs verschlungen
habe, und so komme es, datz es im Fahre 1813 gerade so
anssehe wie im siebenjährige« Krieg, wo Friedrich der
Grobe alle Gegner Preutzens einzeln schlug.

Sechs französische Generale zur Disposition
gestellt.

Zürich, 10. Sept . (P .-Tel . Zens. Bln .)
Der „Tagesanzeiger " meldet aus Paris : Das Amts¬

blatt teilt mit, datz sechs Generäle der Bogesenarmce mit
dem Standort Belsort zur Disposition gestellt worden sind.

Korruption in Frankreich.
Basel. 10. Sept . (Eig. Tel . Ctr . Bln .)

Man berichtet, datz eine schwere Korruptiousaffäre, die
in ihren Folgen von einer ganz besonderen Tragweite sein
kann, in Carmaur im Departement Aveuron (südliches
Frankreichs entdeckt worden ist. und datz bereits mehrers
Verhaftungen vorgenommen wurden.

Schlechte Zinanzlage in England.
Brüssel, 10. Sept. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Wie die hiesige Zeitung „L'Fnsormaiion " feststellt, kann
die gegenwärtige Finanzlage Englands nicht als günstig
angesehen werden. Es ist Tatsache, datz von der letzten
Kriegsanleihe von der Bevölkerung blotz 400 Millionen
Pfund Sterling gezeichnet wurden , während die Groß-
banken 200 Millionen Pfund Sterling übernehmen mutz¬
ten, die sie bis heute noch nicht abstoßen konnten. Die
Grotzbanken sind mit der Kriegsanleihe derart festgelegt,
datz sie den seither regelmätzigen Monatsaus¬
weis eingestellt  haben , damit man nicht merkt, datz
sie ihren Kriegsanleihebestand nicht los werden.

Ariegsmüdigkeit in Kanada.
Kopenhagen. 10. Sept. (Eig. Tel. Ctr. Bln .)

Die schweren Verluste der kanadischen Truppen haben
tn den Großstädten des Dominiums eine Kriegsmüdigkeit
hervorgerufen, die sich bereits in einer erbitterten Abnei¬
gung gegen das Rekrutierungssystem äutzert. Nach einer
Meldung der „Westlichen Post" in St . Louis wurde in
Montreal ein Unteroffizier , der 300 Mann /anwerben
wollte, auf offener Stratze von jungen Leuten angegriffen,
die ihn zu lynchen drohten. Erst mit Hilfe der Polizei ge¬
lang es ihm, zu entkommen und sich in Sicherheit zu bringen.

Lei den Verteidigern des Golfes von Saros.
Der Kriegsberichterstatter der „B. Z." schreibt: Da sich

die Aktion immer mehr vom Süden nach dem Norden
zieht, besuchte ich gestern und heute die nördlichsten Stel¬
lungen im Golfe von Saros . Ich kam bis in die vordersten
Schützengräben, wenige hundert Meter vom Feinde. Diese
sind es, auf die der Feind seit dem Zusammenbruch seiner
Aktion auf Kodscha-Tschemendag sein Augenmerk richtet.
Sie bieten ihm durch die Steilheit der Uferfelsen vermehrte
Schwierigkeiten. Hier , nördlich Anasorta , liegt die wich¬
tige Steilhöhe Küresch-Tepe. Nachts war ich oben. Hier

Vorzügliche Heilerfolge
werden erzielt durch das Elektromagnet „Salus“-Heilverfahren
b«i Schlaflosigkeit , Neurasthenie , Nervös , herz - u.
Magenleiden , Ischias , Rheumatismus , Gicht usw.

—— Schmerz - und gefahrlns . ——-
Von ärztlichen Autoritäten erprobt und als ungewöhnlich

wirksam empfohlen.
„Salus -lnstitut “ Wiesbaden.

Luisenstrasse 4. f47CO
. . . .
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verloren am 15. August die Engländer , die mit 214  Divi¬
sionen weit überlegen die Höhe morgens nahmen, bei der
Gegenattacke abends 4000 Mann , mehr als ein Viertel,
und muhten vor dem türkischen Sturm die Höhe räumen.
Auch hier gibt es Männer und Taten , sieht man umfassende
Arbeiten . Auch hier fragt man : Wo soll der Feind noch
Vordringen? Im Süden die Westküste, ein ungedecktes
Flachland, langsam ansteigend, das der Feind durch den
Angriff auf Kodscha-Tschemendag vergeblich zu umgehen
sucht. Im Norden Granithöhen , steil abfallend. Dazu
sind Mitte September die berüchtigten Südwinde zu er¬
warten , vor deren Beginn der Feind fertig sein wollte.
Wir fürchten deshalb nichts, schloß Marschall Lima» von
Sanders seine Erklärungen , es möchte der Italiener kom¬
men oder der Engländer . Zu Lande sind hier ebenso wenig
entscheidende Vorteile zu erlangen , wie sie es zu Wasser
gewesen sind.

Epidemien bei den englischen Truppen an den
Dardanellen.

Typhus, Cholera. Beuleupest.
Griechische Blätter veröffentlichen sehr eingehende Be¬

richte über die letzten Kämpfe bei den Dardanellen . Dar¬
aus geht hervor , daß die Engländer nicht nur durch die
Kämpfe schwere Verluste erlitten haben, sondern datz unter
ihnen auch Epidemien  ausgebrochen sind. Trotz um¬
fangreicher Vorsichtsmaßregeln habe der Typhus er¬
schreckend viele Opfer gefordert und greife noch immer
weiter um sich. Cholera ist nur vereinzelt vorgekommen,
dagegen haben die zuletzt angekommenen indischen Trup¬
pen eine andere furchtbare Seuche eingeschleppt: die indische
B e u l e n p e st. Bei über hundert erkrankten Soldaten
konnte diese einwandsfrci festgestellt werden.

Die türkische Herrschaft in Tripolis.
Konstantinopel, 10. Sept. (T.-U., Tel .)

Ein vor 14 Tagen aus Tripolis ahgereister und über
Italien hierher gekommener Reisender erzählt, die gesam¬
ten italienischen Strcitkräfte sind nnter Zurücklassung von
riesigen Mengen Waffen, Munitionen nnd Proviant bis
an die Küste znrückgetricben worden. Ucberall weht die
türkische Flagge und handhabe« die von dem Grotzsenussen
eingesetzten Beamte« die Verwaltung «ach türkischen Ge¬
setze«.

Der Ausstand in Persien.
Fspahan, 10. Sept. (T.-U.-Tel .)

Meldung der Petersburger Tclegraphenagentur : Ter¬
roristen bedrohen den russischen und den französischen Kon¬
sul sowie die Leiter der russischen und englischen Banken
mit dem Tode. Gendarmen bewachen die Behausungen
der Bedrohten . Die Lage in der Stadt ist bedrohlich. Der
russische und der englische Konsul haben den Befehl zur
Abreise erhalten.

Japans rttiegsleilnahM amtlich als falsch erklärt.
Stockholm, 10. Sept. (P .-Tcl . Ctr. Blu .)

Das „Stockholmer Dagblad" meldet aus Tokio: Das
Regierungsorgan „Stogya Shimpo" veröffentlicht ein amt¬
liches Dementi der Gerüchte von einer Teilnahme Japans
am europäischen Kriege.

Der Unterseebootskrieg.
Rotterdam. 10. Sept . (T .-U.°Tel .)

Der Liverpooler Dampfer „Dictator"  wurde in den
Grund gebohrt. Alle 42 Mann der Besatzung wurden ge¬
rettet.

Bordeaux . 10. Sept . (Nichtamtl. Wolff-Tel .)
Meldung der Agence Havas : Der Dampfer „Bor¬

deaux"  hatte Saffi am 2. September morgens verlassen
und befand sich am 7. September morgens zwölf Meilen
vom Kap Coubre, als von einem Unterseeboot auf ihn ge¬
feuert wurde. Der Kapitän befahl, mit Volldampf weiter¬
zufahren, aber das Unterseeboot setzte das Feuer fort , wo¬
bei der Dampfer von drei Granaten getroffen wurde.
Das Unterseeboot manöverierte , um das Schiff von der
Seite zu fassen: eine Granate drang unter der Wasserlinie
in den Dampfer „Bordeaux" ein, der sich nach Steuerbord
zu neigen begann. Der Kapitän ließ jetzt drei Rettungs¬
boote zu Wasser, in denen die Besatzung Platz nahm. Das
Unterseeboot näherte sich nnd stellte sich guer vor den
Dampfer , den es dann torpedierte. Das Schiff legte sich
nach Backbord über und ging dann unter , da es ein un¬
geheures Leck erhalten hatte. Das Unterseeboot blieb an der
Stelle , bis der Dampfer untergegangen war , und ver¬
schwand sodann nach Norden. Das Unterseeboot hatte keine
Flagge gesetzt, Mar grau angestrichcn und hatte weder Ab¬
zeichnung noch eine Nummer . Die Besatzung des Dam¬
pfers, die die größte Kaltblütigkeit zeigte, wurde von einem
Lotsendampfer ausgenommen und in Royan gelandet.

Oesterreich-Ungarn und Amerika.
Paris . 10. Sept . (Jndir . Tel., Zens. Frkf.)

Havas meldet der „Frkf . Ztg." zufolge aus Washing¬
ton : Der österreichisch-ungarische Botschafter Dr . Dumba
ist gestern um 4 Uhr eingetroffen. Bor seinem Besuch bei
Lansing erklärte er den Journalisten , daß er dem Staats¬
sekretär die Instruktionen seiner Regierung Mitteilen
werde bezüglich der Möglichkeit, die österreichisch-ungar¬
ischen Arbeiter , die an der für den Vierverband bestimm¬
ten Munitionsherstellung teilgenommen haben, gerichtlich
zu verfolgen. Dumba blieb fünfundzwanzig Minuten bei
Lansing. Als er ihn verließ , erklärte er, datz er nichts
mehr zu sagen habe.

Wilson im Auswärtigen Amt.
Rotterdam. 10. Sept. (T.-U.-Tel .)

Reuter meldet aus Washington: Wilson besuchte gestern
das Ministerium des Acntzern und hatte eine Unterredungr

Ich habe mein Büro von Kirchgasse 5
nach

Wilheimstrasse 15
(Alleeseite ; im Hause der Wiesbadener Bank

S. Bielefeld & Söhne)
verlegt.

V. Dl *a Beä *eSj Rechtsanwalt.
1940

mit Lansing. Die Presse erachtet den Besuch als äußerst
wichtig,  weil er zuvor nicht angemeldet  wovdeu
ist. Sie sagt, daß dies einst nur vorkam, als Prästdeut
Kinley den Minister Day besuchte. (Dieser Besuch Mac
Kiuleys bei Day ging damals dem Ausbruch des amerika,
nisch-spanischen Krieges voran. Schrift!.)

Die deutsche„Arabic"-Note.
Rotterdam , 10. Sept . (T .-U.-Tel .)

„United Preß" meldet, daß die deutsche Note a» die
Bereinigten Staaten über die Versenkung der „Arabic" sich
auf die Erklärung des deutschen Uutcrseebootskommandan-
ten beruft, daß er Grund gehabt habe z« der Besürchtuug,
die „Arabic" würde sein Boot rammen, und deshalb habe
er i« Selbstverteidigung den Torpedo gegen
sie abgeschosseu.

Rundschau.
Die monarchistischeBewegung in China.

Reuter meldet über die monarchistischeBewegung tn
China aus Peking vom 6. September : Eine Botschaft des
Präsidenten Jüanschtkai an den Unterstaatssekretär des
Staatsrats , in seiner Eigenschaft als Lifayüan oder gesetz¬
gebender Staatsrat , lautet : „Vor kurzem haben zahlreiche
Bürger aus den Provinzen den Lifayüan um einen Wech¬
sel in der Regierungsform gebeten. Dies ist vollständig
unvereinbar mit meiner Stellung als Präsident . Meiner
Meinung nach würde eine Aenderung in der Regierungs-
form einen derartigen Wechsel in den mannigfaltigen
Staatsbeziehungen Hervorrufen, daß dies eine Angelegen¬
heit ist. die die sorgfältigsten und ernsthaftesten Ucberlc-
gungen nötig macht. Wenn man zu raschen Entschlüssen
kommen will, so werden schwere Hindernisse entstehen. Es
ist meine Pflicht, die allgemeine Lage aufrecht zu erhalten,
und ich betrachte den vorgeschlagenen Wechsel als den ge¬
genwärtigen Umständen des Landes nicht entsprechend.
Wenn die Meinung der Mehrheit des Volkes befragt wird,
dann werben zweifellos gute und geeignete Mittel gefunden
werden, und da gegenwärtig die Verfassung der Republik
entsprechend der gegenwärtigen Lage des Landes aufgestellt
wird , so wird nach sorgfältiger Ueberlegung und reiflicher
Erörterung ein entsprechendes und praktisches Gesetz an»
genommen werden.

Amerika und Mexiko.
In französischen Rcgierungskreisen gilt infolge der

in den letzten 24 Stunden eingetretenen Verschärfung des
Konflitts zwischen oen Vereinigten Staaten und Mexiko
eine bewaffnete Jnienvcntion der Vereinigten Staaten
als wahrscheinlich. Man spricht auch von einem europäi¬
schen Mandat an Amerika

^Letzte Drahtnachrichten^
- » □ □ O O XSSsJr

Deutsche U-Boote vor Bordeaux.
Basel, 10. Sept. (Nichtamtl. Wolff-Tel.)

Nach einer Pariser Meldung des „Corriere della Sera"
macht die Tatsache, datz die deutschen Tauchboote jetzt auch
im Bereiche der französischen Schiffahrtslinien operieren,
in Marinekreisen großen Eindruck. Bisher seien sie nur
bis zu der Insel Quessant gekommen, aber nun taucht««
sie auch im Atlantischen Ozean bis zn der Girondemündung
auf, wo sie bereits drei Dampfer versenkt hätte«. (Der
Ausfluß der Gironde bildet den Hafen von Bordeaux .)

Die Engländer werden nervös.
Rotterdam. 10. Sept. (T.-U.-Tel.)

In London scheinen die großen Erfolge, die die Deut¬
schen fortgesetzt im Osten erringen , eine überaus gereizte
Stimmung hervorgerufen zu haben, die zu neuen ver¬
schärften Maßnahmen Veranlassung gab. Man setzt die zu
Anfang des Krieges begonnene Deutschenhetze fort und
nimmt neuerdings umfangreiche Verhaftungen von Deut¬
schen, die in England wohnen und teilweise bereits natura¬
lisiert sind, vor. Leute, die schon entlassen waren , weil
kein Grund für ihre Verhaftung vorlag , wurden wieder
in Konzentrationslager zurückgeschickt. Weiterhin wurden
Haussuchungen in großem Maßstabe vorgenommen.

Die glänzende österreichische Lage am Jsonzo.
Berlin . 10. Sept. (T.-U.-Tel .)

Der Kriegsberichterstatter der „Voss. Ztg." auf dem ita¬
lienischen Kriegsschauplatz meldet seinem Blattö unter dem
9. September : Der Kommandant der am Jsonzo kämpfen¬
den Armee, General der Infanterie v. Borövic , empfing
mich heute und äußerte sich über die Lage an der Front:
Ich kann nur sagen, daß die Situation glänzend steht; ich
könnte sie mir überhaupt gar nicht besser denken.

Verantwortlich sür Politik, Feuilleton und Sport : Carl Dietzel:  sür
den übrigen redaktionellen Inhalt : Hans  H ü n e ke: für den Neklame-

und Inseratenteil : Carl  R ö st e l. Sämtlich In Wiesbaden.
Drucku. Verlag der Wiesbadener Verlags - Anstalt G. ui. b. H.

Wetterbericht der Wetterdienststelle weitburg.
Voraussichtliche Witterung für 11. September r

Fortdauer des trockenen und bis auf Morgennebel heiteren '
Herbstwetters bei schwachen nordöstlichen Winden : mittags

warm.
Wafferstand: Rheinpegel Caub gestern2.74, heute2.60,

Lahnpegel gestern1.16, heute 1.18.
n  Sonnenaufgang 5.27 | Mondaufgang 8.04
1,4 ^cptvr . Sonnenuntergang 6.28 | Monduntergang 6.37

I Pädagogium Neuenheim-Heidelberg.Seit 1895: 307 Einjährige, 183 Primaner (7/8. Kl.) Im Kriegs¬
jahr : 37 Einjährige , 17 Primaner . Familien heim . A. 775

Hohen Gewinn
größte Zeitersparnis bringt der Besitz eines

Sturm vogelradeS.
Hervorragende Qualität , sanfter Lauf, wun¬
derbare Arbeit, niedriger Preis . Versenkbare
Nähmaschinen in allen Systemen. Pneumatiks.
Taschenlamven. alle Zubehörteile in großer
Auswahl. Katalog gratis. Zu erfragen bei
den einschlägigen Handlungen. 881

Deutsche ßantielsaeseilscbaft Sturmvogel
Gebr. Grüttner. Bcrlin-Halensee 188.
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«afino-Saal, M "L
am 14..15..18., jeweils abbs .8Uhr
«. am IS. vorm. Uv» Uhr:

------ - Königliche Schauspiele . ----------
Drejtag , den 10. September . Alifallg e.ro Uhr,

TannbSuser
und ber Sängerkrieg auf Wartburg.

Handlung t» 3 Aufzügen vo« Richard Wagner.
Hermann , Landgraf vo» Thüringe « . . , , Herr Bohnen
Tannhäuser , . Herr Forchhammer a. W.
Wolfram vo» Eschenbach, ., » > « ,»  Herr Geiffe-Winkel
Walther oa« »er Bogelwetb «, Herr Scherer
vtterolf, . Herr »o» Scheuch
Heturtch der Schert»« , Herr Haas
Rrtmar oa» Zwei « , Herr Rehkopf

Ritt « uub Säuger
Elisabeth , Richte des Landgrafe« . . . . Frl . Frick
Venus . . Frau Friebfeldt
Et« f«» g« Htet« . . . Frl . Schmidt

Ebelknabe« : Frl . Hertel a.« ., Frl . Gärtner , Frau Baumann , Frau Dobriner
Thttrtngifch« Ritter , Grafen und Edelleute , Tdclfrauen , Edelknaben,

ältere und jüngere Pilger , Sirenen , Najaden, Bachanttnncn.
Ort ber Handlung im 1. Akt: Das Innere des Hörsel- (Venus ! Berges
bet Eisenach, tu welchem ber Sage nach Frau Holda sBenus ! Hof hielt:
daun Tal am Fntze d« Wartburg . Fm 2. Akt: Die Wartburg. Im
». « kt: Tal am Fuße der Wartburg . — Zeit : Anfang des IS. Jahrhunderts.

Musikalische Leitung : Herr Profesior Mannftaedt.
Sptellettnng : Herr Ober-Negifleur McbuS.

Ende gegen 10.30 Uhr.
Wochenfpielpla« . SamStag , 11.: Der Wildschütz. — Sonntag , 12.:

Undine . — Montag , 1». : Bürgerltch und Romantisch.

Kurhaus Wiesbaden.
Freitag , 10 . Sept . t

Nachmittags 4 Uhr:
AbonnementM -Konzert

Städtisches Kurorchester.
Leitung : Herr Herrn . Inner,

Stadt . Kurkapellmeister.
1. Warschauer Einzugsmarsch

F\ v. Blon
2. Ouvertüre zu »König

Stephan “ L. v. Beethoven
8. Grosses Duett (IV.) Akt aus

der Oper »Die Hugenotten“
G. Meyerbeer

4. Hofballtänze , Walzer
Joh . Strauss

6. Norwegische Rhapsodie Nr.2
J . Svendsen

6. 0 komm mit mir in die
Frühlingsnacht , Lied

F. v. d. Stucken
7. Fantasie ajis der Oper »Das

Nachtlager in Granada“
C. Kreutzer

Abends 8 Uhr
im grossen Saale:

Sonder -Kon zert.
Städtisches Kurorchester.

Leitung : Herr Carl Schnrleht,
Städtischer Musikdirektor.

Solist : Herr Hans Fritz Reh-
bold von hier (Klavier).

1. Konzert für Klavier und
Orchester , C-moll, op. 37

L. v. Beethoven
a) Allegro con brio
b) Largo
c) Rondo (allegro)

2. Ouvertüre zu »Tannhäuser“
R. Wagnor

8. Konzert für Klavier und
Orchester , F-moll Fr .Chopin
a) Maöstoso
b) Larghetto
c) Allegro vivace.
Kinder unter 10 Jahren

haben keinen Zutritt.
Die Eingangstüren d. Saales

und der Galerien werden bei
Beginn d. Konzertes pünktlich
geschlossen und nur in den
Zwischenpausen geöffnet.

Zuschlagskarte (numeriert
60Pfg ., mit der Abonnements-
Kurtax -, Tages - oder Besich¬
tigungskarte vorzuzeigen.

Wiesbadener
Bergnügungs •Palast

Dotzbeimer Strabe 19.
Freitag , 1». Sept ., abends 8 Uhr:

Buntes Theater.
Lägt . abdS. 8 Uhr: « nnteS Theater.
Soun « » . Feiertag » 2 Vorstellungen,

».so und 8 Uhr.

Zum Vortrag gelangen fämtl.
Sonaten f. Klavier , f. Violinen
f. Violoncell. Alle Trios . Stücke
f. Klavier aus ov. 116. 117,118,
119. Ausfübrende:

Elly Ney
Willy van Hooqftraten

Fritz Neid.
Preise b. Plätze : Saal (nume¬

riert !M.8.—u. M. 2.—, unnume-
riert M. 1.— für jedes Konzert.
Dauerkarten für alle 4 Konzerte
M. 9.—, 8 — und 8.—. Vorver¬
kauf: Annoncen- Ervcd. Frenz.
Taunussir . 7 «gegenüber Koch¬
brunnen !, Tel. 967,Franz Schcl-
lenberg, Kirchgaffe 83, Tel. 6444,
sowie abends an der Kaffe. 8 .119

Thalia -Theater
Moderne Lichtspiele.

Kirchgaffe 72. Fernsprecher 0187
Täglich nachm. 4~ 11 Uhr: --

Erstklassige Vorführungen.
vom 8. bi» 12. kepiember:

Erst-Aufführuns 1!
„Fräulein Feldgrau."

Lustspiel in 8 Akten.

MERCEDES

Alleinverkauf für Wiesbaden

Blumenlhal
Kirchqasze SS . '°«>

Eheiiaafcsraus,
Gicht, JschiaS, ifcrvenschmerzen.
Wer daran leidet, verl. sof. belehr.

Porto durch Apoi
G. m. b. H. in Jessen öS , b. Gassen
(i.d.Mark ). Kriegern u . deren Angeh.
low. Kranleurasieam. PreiSermäLig.

■ilnzer Str.llS,gioeiüberd.ScUacb&if
Freitag , den 10 . September 1915,

abends 8 1/* Uhr r

Grosser Sporf- Abend.
U. a. : Herren Ernst und Oskar Schumann in
ihren unerreichtenSchul -u.Freiheitsdressuren.
Preise der Plätze : Loge Hk. 3.50, Sperrsitz
2.50,1 . Platz 1.60, 2. Platz Hk. 1.-, Galerie 50Pf.
Torverkanf nur für die Abendvorstellungen

Zigarrenhaus Heyer , Langgasse 26.
Ferasprecker 451.

üphtlinn I Samstag , 11. u. Sonntag , 12. Sept .,
flulllUlly! ]e 2 zrosseVorcctellnnsen 2
um 4 und Ö1/* Uhr . — Nachmittags zahlen

Kinder und Militär halbe  Preise.
Täglich! Maratall -Besich tiguiig TäglichI

ron 10 —5 Uhr.

meSS57

11. Stock, mit Bad , Mädchen-
Mansarde , groß. Balkon, elektr.
Licht, Gas , per 1. Oktober zu
vermieten . Preis 1600 Mark.
Näheres Nikolasstr. 11, Hof. I
Sckwalbgcher Str . 36, Alleeseite,

7-Z.-Wobn., schönen, belle, gr.
Räume, I.Et., alls. fr..Vorgart .,
evtl, elektr. Licht, v. sofort. 8204

Zieienring 14. I.Stt 5-Z.-Wobn.
kompl.Bab u. all. Zub.. p. I .Okt.
z.v. N.Mtb.l .b.FrauRinn . 8268

Dotzbeimer Str 98. Vdb. schöne
8 Ztm.. Küche. Keller los. zu
verm Näb. 1. Stock i. 6208

Dotzbeimer Str . 98. Mtb. u. H„
schöne2 » im., Klicke. K sof.
, . v. Näb. Vdb. 1. St . l. « ov

Feld str. 16. Vdh. Pt ., sch. 2-ZIm.-
Wobn. auf 1. Oktober z. verm.
Näb. Feidstr . 14, Pt . 5278

Felbstr . 1«. Vbb. 1. St ., schI .Z..
Wohn. m. Kücke aufl. Oft. —
schönes Frontfpitz - Zim. auf
1. Sept . — ich. Part .-Zim. auf
1. Oktober zu verm. 6277

Hcllmu 'cbftraste 27. Borberbaus.
3-Zimmcr -Wobnung. b. 7913

Hellmunbstratzi 27. Hinterbaus,
2 Zimmer und Küche, b. 7912

Kiedricher Str . 12. Vdb. 1. Etg.
fch. 2-Zim.-W. mit 2 Balk. ver
1. August zu verm. 5203

Lndwigftraße 6. 2 Zimmer und
Küche mit Gas , monatlich
Mark 14, zu verm. 14693

Vereins str.8, P ., schöne2- o. 3-Z..
Wobn. a. 1. Okt. b. z. vm. *210

ene Stellen I
Wiesbadener

Zlrahenbahnen.
^ür den Wagenführerdienst

geeignete, militärfreie.Leute
welche mindestens 21 Jahre
alt sind, können sofort eingestellt
werden. Bedingungen sind zu
erfragen bei der Betriebsver¬
waltung , Luisenstr. 7. 1946

Ehrlicher Ansläufer
sofort gesucht. f4738

Bismarckring 21, Laden.
Laufmädcken gesucht. Gesckw.

Steinbcrg . Rheinstr . 47. 4728

^Stellengesuche
Durchaus tllcht. gewiffenb., i. d.

bürgerl . Küche, wie in all. häus !.
Arbeiten erfabrere Frau sucht z.
1. Oktober Beschäftigung.

Offerten unter Sr . 251 Fil . 1,
Mauritiusstraße 12. s.4716

Unterricht Jp®

Hnnsh.-Pensisnni
von Frau B. Eberwein . Rens-
Heim a. d. Bergstr . Gründliche
Ausbildung im Saushalt und
Küche. Prosvckte durch die Vor¬
steherin. 1928

Tiermarkt
1948Zwei zugfeste

Sahrochsen
zuverk. Wallau .Backhausstr.101.

Schöne Ferkel
zu verkaufen. *213

Bierstadt , Hintergasse II.

Zuchthäbne, weitze Jigiiener,
1915 Brut , u. jg. Teckel-Riidch. b.
zu vk. Helenenstr . 18. f4733

uc

Eicheln und
Kastanien
sowie beschlagnabmefreie

zuttermittel
kauft Johannes C. Caspersen.

Flensburg . 1949

Fahle für
Altmesstng bis 1.49 per Kilo.
Altknvser bis 1.85 per Kilo,
gestr. Äollumpen bis 1.20 ver
Kilo, Lumpen bis 0.12 per Kilo.
Jakob Gauer . Helenenstr. 18.

Telephon 1832. <1903
Eisen, Lumpen. Flaschen und

Metall kauft it. bolt ab f4723
H. Arnold . Driidenstraße 7.

Mi ZU verkaufen | |
Schw Tuchkleid 16 M.. sthw.

Hui mit seid. Blumen 7 M.. zu
verkaufen. Näh. in der Fil . 1.
Mauritiusftrahe 12. f47L7

Am Mittwoch, den 8. September ds.<ls ., verschied nach langem , schwerem
Leiden in Limburg a. d. Lahn unsere gute Mutter , Grossmutter , Tante
und Schwester

Frau Wilhelmine Scherer Wwe.
im Alter von 81 Jahren.

geb . Hermann

Im Namen der trauernden Hinterbliebenen

Familie Friedr. Scherer.
Biebricha. Rhden  9 . September 1915.

ßaugasse 29, Part.

Die Beerdigung findet am Samstag , den 11. September , nachmittags 4 Uhr
in Limburg a. d. Lahn vom St. Vinzenz -Hospital aus statt.

1947

Schränk«, Betten , Kommoden. I
Arbeitstische, Firmenschild, Ko- 1
vierprefse, GiaSaufsatz-Schrank,
2 grobe Arbeits - Peiroleum-
Sängelamven und Wandbretter
zu verkaufen. ?4789

Dotzbeimer Straße 28.
Mehrere 1090 traft . Erbbeer-

vstanz. abzug. Simon Schneider,
Gärtner . Frauenstein . f4735
Versch.g.H.»Kl.,D.-KLH.-Schube,
D.-Schuhe, 41—44. b. z. verkauf.
Albrechistr. 4. Hih. 8. *212

Teppich und verschied. Politer-
möbel bill. zu verkaufen. Roon-
strabe 12. 3. links. 67916

2 Torpedo- Fchreibmasch., neu,
neuest. Modells, je 294 Mk. Hell-
mundstr. 7. 3. Tel . 4851. <1801

Eine leichte Federrolle zu
verkaufen. Näheres Biebrich,
Mainzer Straße 7. 14782

5eif3jie5enes

Ml Sülch»einen
MGn-lluisirtz!!

mm  ss q«,
Kochenu.zumBratennur « IM
Hüfte u . Roaftbraten 00

auch nur . . . . .
Hackfleisch stets frisch . 100 .3,

Ferner empfehle mein bekannt

M-sl-KWeisch
zu billigen Tagespeisen.
Mettwurst z. Schmieren 1.40

Metzgerei 3951

Anton Siesel
mieid)Me17
Böiger Mndpeisch
sunt Kochen. . W. 88 Ps.
zuni Braten. . Pst. 90 Ps.
ohne Knochen. . Pst. 120 Ps.
Wsleisch. . . Pst. 80 Ps.
Zervelatwurst, Dauerware

bnn' Pst . 240 Ps.

MrHelImnSstr.22.
von heute Abend

6 Uhr ab:
Rind - u . Ochsenfleisch,

nur zart und jung .. . S0H
Die feinsten Bratenstücke

auch nur . . . . . 90 $
Kalbsteisch von nur schw.

fett. Landkäibern 1 .10 - 1 .00
Nur aus der Keule . 1.* 0

Pa . Schweinebraten . 1.50
Pa . Hammelfleisch 120 - 100
Hackfleisch stets frisch Pfd. 90^
sowie sämtliche Wnrstwaren

billigst.

Metzgerei Hirsch
616(f|um!bod)er6tr.61

Ofensetz, Jak . Mohr empf.sicki.
Ofen-u,Herdausmauern n.Putz.
Dotzh,,Oberg.78.Postk.gen. f4718

ZIlPerloren:GesundenW
Jagdhund

braun , Rüde, rnil . Wer angibt.
ir 0 der selbe ist. erhält Belobnung.
Adresse: MauritiuSstr . 12 oder

elevbem LOS. 1945

Im Lampks kür äss Vaterland
kiel Lnds Mai in Galizien der

Amtsbote Fmi  Pfeiffer
ein pflichttreuer und zuverlässiger Mann.

Ehre seinem Andenken!

Wiesbaden, im September 1915.

1938 Städtisches Kanalbauamt.

pfeneue Uniform
Sclilupfwesfe

trage Teleunter dem Rodc.well sie
warm giebt, elastisch« porös ist
JmWinterist sie mirunenrtehrlldi
u.ersetzt Leibbinde. PulswSrmec
o(t auch den Mantel.

Aus reinerWolle gestrickt teo| f
sie Erkältungenvor!

Sie ist sehr billig zu haben bet

Heinrich Wels
Marktstrasse 34. 1783

Starke Schuhwaren
zum Strapazieren, enorm große Auswahl.

Kuhns Schuhgeschäfte
1939 Wellritzstraße 26, Bleichstraße 11.
Telephon 6236. Seb. Kuhn, selbst Fachmann.

Freibank. Samstag , den 11.Septbr . morgens 7Uhr wirb minder»
wert . Rinbfleisck zu 60. Kuhfleifch zu 40 Pfg . für die ErkennungS.
karten von 700- 720 und 1—150 verk. Fiei 'ckbändlern. Metzgern,
Wurstbereitern ist der Erwerb von Freibankfleilch verboten. Gast¬
wirten und Kostgebern nur mit Genehmigung der Polizeibehörde
gestattet. Städt . Schlackt- u. Viehhof-Verwaltung . 1937

Verordnung.
Betreffend Heuaussuhrverbot.

Auf Grund des 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs¬
zustand vom 4. Juni 1851 bestimm« ich: . . «

Jede Ausfuhr von Wiesenheu und Kleeheu, sowie Heu-
Häcksel — ungemischt oder mit Stroh - pp. Häcksel gemischt —
aus den Kreisen:

Kirchhain, Marburg . Biedenkopf. Dillkreis , Wetzlar. Als¬
feld, Bübingen, Frieöberg , Gießen, Schotten. Schlüchtern,
Gelnhausen. Hanau Stadt und Land, Oberlahnkreis , Lim¬
burg , Ustngen, Unter-Taunuskrris , Ober-Taunuskreis . Höchst
a. M„ Wiesbaden Stadt und Land. Frankfurt a. M. Stabt.
Rheingaukreis und den Provinzen Rbeinheffen und Star¬
kenburg, . _ ,

nach Orken, die außerhalb des Gesamtbereiches dieser Kreise und
Provinzen gelegen sind, ist verboten.

Zuwiberbandlungen werden mtt Gefängnis bis »u einem
Jahre bestraft. ' m%

Frankfurt a. M.. ben 21. August 1915.
18. Armeekorps. Stellvertretendes Generalkommandv.

Der kommandierende General:
gez.: Freiherr von Gall.  General der Infanterie.

Heßloch.
Gemeind e-Obst-Versteigernng.

Montag, den 13. September bS. IS ., mittags 1 Uhr an¬
fangend. wirb das Obst der Gemeinde Heßloch. 51 vollhängend«
Bäume an Ort und Stelle meistbietend versteigert.

Es kommen »um Ausgebot mehrere Arten Tafel » und
WirtschasiSobst, unter ersteren sehr schöne Goldparmänen . Wachs»
reinetten , Baumannreinettsn u. a. m. — Hieran anschließend
Versteigerung von vielen Privat -Obstbäumen.

Anfang und Sammelpunkt bei Nr . 1 am Friedhof.
Heßloch» den 8. September 1915. ****

Der Bürgermeister. Schmidt.
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